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Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 4. Jannar. Gutem Vernehmen nach wird die 
von Preußen unterm 14. Dezember anberaumte Conferenz 
der Uferſtaaten wegen der Küſtenbefeſtigung am 9. Januar 
zu Berlin eröffuet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 4. Januar, Nachmittags 2 u (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 89%. Köln: 
Minden 1267. Freiburger 85½ B. Oberſchleſ. Litt. A. 110%, B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105½. Wilhelmsbahn 40 B. Rhein. Aktien 86. Darmſtädter 69. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 814. Oeſterreich. Na: 
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tional⸗Anleihe 62%. Wien 2 Monate 78%. 7 441. Meiſſe⸗ 
Brieger 49. Friedrich = Wilhelms - Nordbahn 52. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 142%. Tarnowitzer — — Behauptet. 


Berlin, 4. Januar. Roggen: flau. Januar⸗Februar 47%, Fe⸗ 
bruar⸗März 47½, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%, — Spiritus: feſt. 
anuar⸗Februar 16½, Februar⸗März 16%, Frühjahr 17, Mai⸗Juni 17%, 
Hase 15 171. Rüböl: matt. Januar «Februar 11%,, Früh⸗ 
jahr RB 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Calais, 2. Januar. Lord Cowley, auf dem Wege nach London befind⸗ 
lich, hat ſich heute Nachmittag nach Dover eingeſchifft. { 

Turin, 2. Januar. Der König hat beim Neujahrsempfange keine Rede 
a kalt Die ihm von einigen Journalen in den Mund gelegten Worte 

alſch. 

Marſeille, 2. Januar. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Ky⸗ 
prisli⸗Paſcha abgeſetzt und Ruſchdi⸗Paſcha an feine Stelle gekommen iſt! 

baris, 3. Januar. Der heutige „Conſtitutionnel“ bringt einen dritten 
Artikel des „katholiſchen Journaliſten“. Als Verfaſſer des Aufſatzes bekennt 
ich Herr Grandguillot. — Die Haltung der Börfe ift ziemlich feſt. 
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Die in Ausſicht ſtehende Organiſation 
des Heeres. 

(Schluß.) 
Schon die Kriegsführung im Jahre 1813.—15 hat der Capallerie 
eine andere Thätigkeit angewieſen, wie im ſiebenjährigen Kriege, wo 
Maſſen⸗Angriffe derſelben Schlachten entſchieden. Die jüngſten Kriege 
haben dargethan, daß dergleichen Angriffe nicht erfolgten, auch nicht 
erfolgen konnten. Mögen die Verbeſſerungen der Schußwaffen, eine 
andere Geſtaltung des Terrains wie vor 50 und 100 Jahren und die 
dadurch erzeugte andere Taktik Urſache ſein; man hat ſich überzeugt, daß nur 


deutende, berechnet man aber die Unterhaltungs- und Zuſammenziehungs⸗ lung ſeines Programmes ohne weitere Vermittlung vor dem verſam⸗ 


koſten auf eine doppelte Anzahl Landwehr⸗Cavallerie-Regimenter, erwägt 
man, daß die Ausrüſtungsgegenſtände derſelben zur Dispofition ſtehen, 
daß ferner bei eintretender Mobilmachung die Aushebung der Land⸗ 
wehr⸗Cavalleriepferde nur diejenigen Beſitzer tangirt, die im Beſitz qua⸗ 
lificirter Pferde ſind und trotz der Vergütigung immer Nachtheil haben, 
durch welchen ihnen für die Zukunft das Halten und die Zucht guter 
Pferde verleidet wird, und daß durch eine allgemeine Steuererhöhung 
behufs Deckung der Mehrkoſten der erwähnten Organiſation der Ca⸗ 
vallerie, jeder dieſen Nachtheil tragen und neben der Nothwendigkeit 
auch der Gerechtigkeit Rechnung getragen werden würde; ſo dürfte die 
Mehrausgabe nicht ſo ſchwer in die Waagſchale fallen. Hoffen wir 
alſo, daß aus den hier angeführten Gründen das Land durch ſeine 
Vertreter die landesväterliche Fürſorge unſeres hochverehrten Prinz-Re⸗ 
genten, der, wie ſein verklärter Vater, die Verhältniſſe wohl erwogen 
hat, die eine Reorganiſation der Armee erheiſchen, nicht verkennen und 
mit gerechtem Vertrauen, wie in allen Zeiten der Gefahr, willig auch 
die Opfer bringen möge, die hierzu gefordert werden. 

— Wir geſtatten uns den vorſtehenden Erörterungen aus ſachkun⸗ 
diger Feder noch die nachſtehenden militäriſchen Aphorismen anzuſchließen, 
welche ſich ſpeziell mit der Landwehrfrage beſchäftigen. D. Red. 

v. B. Der Befreiungskrieg von 1813 hatte es nothwendig ge: 
macht, auch die älteren Männer der Nation mitkämpfen zu laſſen; un⸗ 


melten Kongreſſe zu vollziehen. Man weiß jetzt, daß, abgeſehen von 
dem päpſtlichen Stuhle auch das wiener Kabinet beſtimmtere Er: 
klärungen über die Abſichten der franzöſiſchen Politik verlangt hat, 
weil es begreift, daß es für die Klarheit ſeiner Stellung angemeſſener 
iſt, von vorn herein den Berathungen eines Kongreſſes zu entſagen, 
als bei der Eröffnung derſelben ungeachtet der ſicheren Erkenntniß mit⸗ 
zuwirken, daß der Meinungs⸗Austauſch in einem gewiſſen Stadium zu | 
einem unvermeidlichen Bruche führen müſſe. Die Vertagung des Kon- 4 
greſſes giebt den verſtändlichen Fingerzeig, daß die Erläuterungen des 
Grafen Walewski in Wien und in Rom nicht befriedigend gefunden 
worden ſind. Aus zuverläßigen Berichten erfährt man, daß Fürſt 
Metternich ſich ſehr angelegentlich bemüht hat, das Tuilerien⸗Kabinet 
zu irgend einer, unmittelbaren oder mittelbaren, Verleugnung der in | 
der Flugſchrift befürworteten Politik zu beſtimmen, aber kein anderes 
Zugeſtändniß erlangt hat, als die vieldeutige Betheuerung zu Gunſten 
der anerkannten Rechte in der Neujahrsrede des Kaiſers. Graf 
Walewski hat weder den „Moniteur“, noch ſein vertrautes Organ, | 
das „Pays“, zu einem Dementi oder auch nur zu einer Replik gegen | 
die Flugſchrift verwenden dürfen, und ſoll ſogar unumwunden zu ver: 
ſtehen gegeben haben, daß jene Schrift mit den Auffaſſungen des Kai⸗ 
ſers im nahen Zuſammenhange ſtehe. Wenn dieſe Erörterungen, wie 9 
äußerſt wahrſcheinlich iſt, den Aufſchub des Kongreſſes veranlaßt haben, 


ter der Bezeichnung „Landwehr“ waren dieſe mit der Armee vereinigt | jo läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen, ob der Eröffnungs⸗Termin 


worden. Dieſe Einrichtung wurde nach Beendigung des Krieges bei⸗ 
behalten und noch heute ſteht das 1. Aufgebot der Landwehr in einem 
engen Verbande mit der Armee. Hieraus erwachſen aber den älteren 
Wehrmännern, durch die ſtattfindenden Waffenübungen und Mobil⸗ 
machungen, bedeutende Störungen; es erſcheint daher dringend wün⸗ 
ſchenswerth, für dieſelben nach Möglichkeit Erleichterungen in der Waf⸗ 
fenpflicht eintreten zu laſſen. Man beſchränke — wenn durch drin⸗ 
gende Gefahren nicht ein Anderes geboten wird — die Aufgabe der 
Landwehr auf den Schutz im Inneren des Landes, demgemäß möge 
ſie auch ihre Organiſation erhalten. 

Die Waffenpflicht der männlichen Bevölkerung iſt geſetzlich feſtgeſtellt 
vom 20. bis 50. Lebensjahre. Der jüngere Theil bildet das ſtehende 
Heer, welches nach Umſtänden, im Lande, wie außerhalb der Grenzen, 
zur Verwendung kommt. 5 

Die Selbſtſtändigkeit der Armee verlangt, daß die beurlaubten 
Mannſchaften jederzeit zur Fahne berufen werden können. So lange 
ſie ſich in dieſem Verhältniſſe befinden, müſſen ſie auf Gründung eines 
bindenden häuslichen Herdes verzichten, denn in Folge ihrer perſönlichen 
Verpflichtung können fie unmöglich verlangen, daß auf Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe Rückſicht genommen, noch weniger, daß während ihrer Abweſen⸗ 
heit ihre Familie von dem Ortsverbande erhalten werde. Bei der 
Landwehr ſtellt es ſich anders, hier müſſen Rückſichten — bezüglich der 
bedürftigen Familien — eintreten. 

Gegenwärtig dient jeder Waffenpflichtige 5 Jahre in der Linie, 
7 Jahr in dem 1. Landwehr-Aufgebote und 7 Jahr im 2. Aufgebot, 
die übrige Zeit bis zum 50. Jahre bleibt derſelbe, ſo wie jeder Unter⸗ 
than, welcher nicht in eine jener Kategorien gehört, zum Landſturm 
verpflichtet. Der Gebundenheit wegen iſt es erforderlich, daß der Zeit⸗ 
raum der Verpflichtung für das ſtehende Heer, nicht zu weit reiche, 
er ſchließe ab mit dem vollendeten 28. Lebensjahre. Bis zu dieſem 
Jahre liegt eine Nothwendigkeit, ſich einen häuslichen Herd zu begrün⸗ 
den, nicht vor. 

A. Das 1. Aufgebot der Landwehr: 

Dieſes bildet die 1. Reſerve-Armee, die Wehrmänner gehören ihr 


eine leichte, ſchnelle, gewandte Cavallerie, die bei den Infanteriekörpern 10 Jahre hindurch an, vom 29. bis incl. des 38. Lebensjahres. 


zur augenblicklichen Unterſtützung in der Gefahr ſtets bereit iſt, mit 

einer geringern Reſerve ſchwerer Cavallerie größern Nutzen ſchaffen 

wird, als Maſſen von Cavallerie, die nur en ordre de bataille als 

e daſtehen, ſich rechtzeitig nicht entwickeln und thätig einwirken 
nnen. 

Alle Hochachtung und die gebührende Anerkenntniß der Leiſtungen, 
welche die Landwehr⸗Cavallerie bei ihren Zuſammenziehungen im Frie⸗ 
den an den Tag gelegt hat, ſie dokumentiren den bewährten guten Geiſt 
und Willen, ohne welchen dieſelben nicht möglich wären; aber der gute 
Wille ſcheitert oft an der Unmoͤglichkeit. Die Zeit bei einem einbrechen⸗ 
den Kriege dürfte zu kurz fein, um den Wehrreiter auf rohem Pferde 
ſo ausbilden zu können, daß er vollkommen Herr deſſelben und ſeiner 

affe wird; das Pferd entbehrt der erforderlichen Schnelligkeit aus 
Mangel an Dreſſur und Uebung. So würde die Landwehr⸗-Callerie 
nur als ſchwere Cavallerie bei Maſſen-Angriffen zweckmäßig verwendet 
werden können und kaum den Anforderungen, die an eine ſchnelle Ca⸗ 
vallerie von der gegenwärtigen Kriegsführung gemacht werden, entfpre- 
chen, vielmehr dieſe von der Linien-Cavallerie übernommen werden 
müſſen. Bei der gegenwärtigen Organiſation der Cavallerie würde 
aber die Linien⸗Cavallerie in ihrer Stärke nicht ausreichend ſein, na⸗ 
mentlich hinſichtlich leichter Waffen, während die vorhandenen ſchweren 
Linien⸗Cavallerie⸗Regimenter eine hinreichende Reſerve-Cavallerie ab: 
geben. 

Die Schlacht bei Solferino hat es bewieſen, wie nothwendig eine 
ſolche ſog. Diviſions⸗Cavallerie der öſterreichiſchen Infanterie geweſen wäre, 
die durch ein ſchnelles Vorgehen und wieder Verſchwinden, die zerſtreu⸗ 
ten Bayonnet⸗Angriffe der Zuaven vermindert und die Infanterie nicht 
ſolchen Verlegenheiten und Verluſten hätte ausſetzen laſſen. 

Sollte daher die in verſchiedenen Blättern mitgetheilte Abſicht der 
Organiſations⸗Commiſſion, die Landwehr-Cavallerie in ihrem gegen: 
wärtigen Beſtehen abzuſchaffen, und dafür 16 — 18 leichte Linien⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Regimenter zu organiſiren, richtig fein, fo dürfte der Zweck er: 
reicht werden können, der Infanterie die der gegenwärtigen Kriegsfüh⸗ 
rung erforderliche Stütze im Gefecht zu gewähren. (S. Berlin in 
Nr. 5 d. 3.) 

Was den Koſtenpunkt endlich anbetrifft, ſo iſt die augenblickliche 
Ausgabe allerdings, hinſichtlich der Anſchaffung der Pferde, keine unbe⸗ 


Sie iſt als ein vollſtändig geſchloſſenes Ganze zu organiſiren, zu 
ihr gehören alle Militär⸗Einrichtungen, welche die Vertheidigung des 
Landes bezwecken und mit dem ſtehenden Heere in nicht unmittelbarem 
Zuſammenhange ſtehen. Dieſes Aufgebot gelangt nach Bedarf zur Ein⸗ 
ziehung, ſobald das ſtehende Heer die Provinz verläßt, es erhält die 
Aufgabe des jetzigen 2. Aufgebots. Die Uebungen ſind auf das Schei⸗ 
benſchießeu zu beſchränken, Uniformen werden angefertigt nach der er: 
folgten Einziehung. 

B. Das 2. Aufgebot der Landwehr: 

Der Landſturm bildet als 2. Aufgebot eine 2. Reſerve-Armee, ſie 
erhält die Organiſation des gegenwärtigen 2. Aufgebots. Sollte ein 
Feind die Landesgrenzen überſchreiten, ſo erfolgt das Aufgebot, um 
demſelben ein Feſtſetzen innerhalb des Landes unmöglich zu machen. 
Bei der Einziehung genügen Armbinden, die Truppenkörper werden 
nach den Kreiſen und den Führern bezeichnet. Für beide Reſerve— 
Armeen kommen die Offiziere zur Verwendung, welche aus dem ſtehen— 
den Heere ſcheiden, jo wie die beurlaubten Offiziere, — jetzigen Land⸗ 
wehr⸗Offiziere — deſſelben, welche bezüglich ihres Alters in die ver 
ſchiedenen Armeen übertreten. 

Die Nation, welche ihr Vaterland liebt, wird es auch vertheidigen, 
der Patriotismus überwindet alle Schwierigkeiten, er macht das Volk 
ausdauernd und führt es zum Siege. Die Freiheitskriege haben ge- 
zeigt, was die preußiſche Nation zu leiſten fähig iſt! — 

Die ſicherſte Landwehr aber bleibt immer ein guter Finanzzuſtand 
des Landes; man ſchone daher im Frieden die Steuerkraft! Ein Krieg 
koſtet ſehr viel Geld, und eine Armee kann nur durch die größten Sum⸗ 
men in Marſch geſetzt werden! — 


Preuſen. 

9 Berlin, 3. Januar. [Broſchüre und Kongreß. 
Die angeblichen Berufungen ins Herrenhaus.] Anfangs 
konnte es zweifelhaft erſcheinen, ob die zu einer entſcheidenden Stimme 
bei der Regelung der italieniſchen Verhältniſſe berufenen Mächte ſofort 
den in der bekannten Flugſchrift dargelegten Kombinationen eine poli⸗ 
tiſche Wichtigkeit beilegen, oder dieſſelben einſtweilen anſcheinend ignoriren 
würden, um das franzöſiſche Kabinet zu zwingen, 


die plötzliche Wand⸗JEinnahmen des für jenen Zweck mit beſtimmten Kammervermögens 


ſchon wieder etwa für den Beginn des nächſten Monats in Ausſicht zu | 
nehmen ift. Alle darauf bezüglichen Angaben find unbedingt verfrüht | 
und eben fo wenig kann es richtig fein, wenn die Ankunft des Fürften 
Gortſchakoff in Berlin und in Paris für einen beſtimmten Tag verkün⸗ 

digt wird. Ueber die Abreiſe der auswärtigen Miniſter wird erſt dann 
definitiv Beſchluß gefaßt werden können, wenn die Theilnahme Oeſter⸗ 
reichs am Kongreſſe trotz des unerwarten Zwiſchenfalles wieder geſichert 

if. — In einigen Blättern iſt davon die Rede, daß noch vor Eröͤff⸗ 

nung des Landtages das Herrenhaus eine Anzahl neuer Mitglieder 
durch Berufung auf Grund allerhöchſten Vertrauens erhalten ſolle. 
Wenn damit eine Maßregel gemeint iſt, welche durch umfaſſende Dimen⸗ 
fionen auf die Geftaltung des Mehrheits⸗Verhältniſſes von wirkſamem 
Einfluß ſein könnte, ſo darf man wohl die Richtigkeit der Nachricht in 
Zweifel ziehen. Die Regierung wird ſchwerlich zu den äußerſten Mit⸗ 

teln greifen, ehe ſich wiederholt Gelegenheit gefunden hat, eine ſyſtema⸗ 

tiſche Oppoſition des Herrrnhauſes zu konſtatiren. Dagegen mag es 
allerdings in der Abſicht liegen, von dem Rechte der allerhöchſten Be⸗ 
rufung unter angemeſſenen Verhältniſſen Gebrauch zu machen. 

2 Berlin, 3. Januar. [Der Neujahrs⸗Empfang von 
Seiten Sr. k. Hoh. des Prinz-Regenten. — Die Congreß⸗ 
Frage.] Die Mittheilungen, welche über den Neujahrs⸗Empfang der 
Generalität und des Miniſteriums ſeitens Sr. k. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten in's Publikum gedrungen ſind, haben einen äußerſt günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht. Der Prinz⸗Regent hat nicht nur gegen die 
Miniſter die Anerkennung ihrer geleiſteten Dienſte in huldvollſter Weiſe 
ausgeſprochen, ſondern auch zur Generalität auf das Beifälligſte über 
die Unterſtützung ſich geäußert, welche das Projekt der Heeresreor⸗ 
ganiſation bei dem geſammten Miniſterium gefunden. Je geſchäfti⸗ | 
ger man von bekannter Seite her ſich ſeit dem Rücktritt des Generals 1 
v. Bonin bemüht, die Exiſtenz des ganzen Miniſteriums als bedroht 
hinzuſtellen, deſto vortheilhafter muß die Wirkung dieſer Anſprache ſein, 
welche den Ungrund dieſer ſo emſig verbreiteten Grüchte herausſtellen. 

— Die von der „Times“ rückſichtlich des Zuſammentritts des Kon⸗ 
greſſes geäußerten Zweifel walten auch hier in gut unterrichteten Kreiſen 

vor. Es ſcheint ſich in der That zu beſtätigen, daß das Erſcheinen der | 
bekannten Flugſchrift: „Der Papſt und der Congreß“ die bis dahin 
ſehr günſtigen Dispoſitionen des wiener Kabinets umgeſtimmt hat. Bei 
der gänzlich proviſoriſchen und ungewiſſen Lage der italieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe würde das Scheitern des Congreſſes unleugbar ſehr begründe⸗ 
ten Beſorgniſſen über den endlichen Aus- und Fortgang dieſer Wirren 
Raum geben. : 

— Der königliche Gefandte in St. Petersburg, Herr v. Bismark⸗ 
Schönhauſen, wird, wie wir hören, in der nächſten Zeit hier aus 
Hohendorf in Oſtpreußen eintreffen und für die nächſte Zeit ſeinen Sitz 
im Herrenhauſe einnehmen. Weil der Geſundheitszuſtand des Herrn 
v. Bismark den Aufenthalt in Petersburg noch nicht zuläßt, ſo wird, 
dem Vernehmen nach, behufs ſeiner Vertretung demnächſt der zum 
koͤniglichen Geſandten in Neapel ernannte Graf Perponcher mit der 
Leitung der königl. Geſandtſchaft in Petersburg betraut werden. 

— Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: Die Mittheilung einiger Blätter, 
daß der Landrath v. Dieſt, bisher in Elberfeld, ſeit dem 1. Dezember 
als Regierungsrath bei der Regierung in Oppeln angeſtellt worden 
und bereits dorthin abgegangen ſei, beſtätigt ſich nicht. Herr v. Dieſt 
beabſichtigt gegen das Erkennntniß des Disciplinarhofes, durch welches 
er zwar in der Hauptſache freigeſprochen, jedoch wegen außerdienſtlichen 
Verhaltens mit einem Verweiſe belegt worden iſt, eben dieſes Ver⸗ a 
weiſes halber, die Appellation an das Staatsminiſterium einzulegen, 
und vor rechtskräftiger Entſcheidung der Sache will er das ihm zuge⸗ 
dachte neue Amt nicht antreten. 

— Die Vertretung des Landraths des mansfelder Gebirgskreiſes, 
v. Kroſigk, Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſes, iſt, wie wir hören, für 
die Dauer der bevorſtehenden Landtagsſeſſion dem Regierungs⸗Referen⸗ 
darius Grafen Adolph v. Arnim⸗Boitzenburg in Merſeburg lälteſten 
Sohne des Staatsminiſters a. D.) übertragen worden. 


Deut ſchland. 


Sondershauſen, 2. Januar. [Erhöhung der Civilliſte.] 
Unſer Landtag hat ſich gern bereit finden laſſen, die vor mehreren 
Jahren auf 140,000 Thlr. vereinbarte Civilliſte, bezüglich Domanial⸗ 
rente um 10,000 Thlr. zu erhöhen. Da ihm dieſes, wie der desfall⸗ 
ſige Bericht der Finanzdeputation äußert, bei den ungemein gefleigerten 
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als ein Akt der höchten Billigkeit erſchien. — Nach einer Mittheilung 


der Regierung wird das Budget für die mit Anfang d. J. ablaufende 


Finanzperiode mit einem Ueberſchuſſe von wenigſtens 150,000 Thlrn. 
abſchließen. Eine Denkſchrift der Regierung verbreitet ſich über die 
beſte Verwendung dieſes Ueberſchuſſes, und proponirt u. a. davon der 
zu errichtenden landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſe ein verzinsliches Ka⸗ 
pital von 50,000 Thlrn. vorzuſchießen. 

1 31, Dezember. [Ein neues Wahlgeſetz.] Geſtern Abend 
5 die Ausſchußherathung über das unſeren Sanpftänken vorgelegte neue 

ahlgeſetz ſtatt. Ueber daſſelbe wird der „National⸗Jeitung“ Folgendes ge: 
ſchrieben: Der Zweck dieſes Geſetzes iſt, wie die Regierung unumwunden an⸗ 
erkannte, dem Vorwalten des bäuerlichen Elements in unſerer 

tändelammer ein Ende zu machen. Die Bauern bilden nämlich 
12 e Zeit eine geſchloſſene Oppofition, die freilich nicht durch gemein⸗ 
ame politiſche Ueberzeugungen, wohl aber durch gemeinſame Antipathie gegen 
jede Steuererhöhung, durch gemeinſames Bar ange gegen die Regierung, 
ihre Beamten und alle von ihr ausgehenden aßregeln Ars A 
wird. Mit einer ſolchen Kammer ferner zu regieren, erklärte der Vertreter 
der Regierung für eine Unmöglichkeit, und da es eben ſo unmöglich ſei, das 
paxlamentariſche Syſtem der Maſoritzts Regierungen nach engliſchem Muſter 
bei uns einzuführen, ſo ſehe ſich die Regierung genöthigt, alle moglichen ge 
ſetzlichen Mittel anzuwenden, um eine andes⸗Vertretung zu erlangen, die 
ihr mit mehr Vertrauen entgegenkommen und zugleich mehr Verſtändniß für 
die von ihr zum Wohle des Landes vorgeſchlagenen Maßregeln zeige. Des⸗ 
halb habe ſie das neue Wahlgeſetz vorgelegt, demzufolge nur 7 von den 15 
Ständemitgliedern auf die bisherige Weiſe (durch allgemeine indirekte Wahl, 
mit Eintheilung der Urwähler in 3 Klaſſen), die übrigen 8 aber direkt durch 
die Vertreter der Intelligenz (ſfämmtliche Studirte) und die Höchſtbeſteuerten 
(mit über 40 Thlr. direkter Steuer) gewählt werden. Die Linke zeigte ſich 
zwar dem Geſetz im Prinzip nicht abgeneigt, beantragt aber zugleich Modifi⸗ 
kationen, welche ein den Abſichten der dee deen Reſultat 
hätten herbeiführen müſſen. Da ſich auch zwei Mitglieder der ſonſt regie⸗ 
rungsfreundlichen Rechten gegen das Geſetz ausſprachen, ſo unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß daſſelbe durchfallen wird. 

Schwerin, 31. Dezember. Das Ober⸗Appellationsgericht hat 
die von dem Gutsbeſitzer Manecke auf Duggenkoppel ergriffene Querel 
gegen die von der Juſtizkanzlei hierſelbſt wieder ihn eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wegen Beleidigung des engeren Ausſchuſſes der Ritter- und 
Landſchaft verworfen und die Unterſuchung für begründet erklärt. 

Hannover, 2. Januar. [Ueber den Erzfund im Ram: 
melsberge!] bei Goslar ertheilte kürzlich der Oberbergrath Credner 
im hieſigen naturhiſtoriſchen Vereine genauere Auskunft. Da die An: 
gaben dieſes Herrn als authentiſch angeſehen werden dürfen, ſo mögen 
die wichtigeren derſelben hier folgen: Es zieht ſich der neue Erzgang 
im Rammelsberge von Nordoſt nach Südweſt in einer Mächtigkeit von 
120 Fuß. Schon lange war man darauf bedacht geweſen, die Aus⸗ 
dehnung der Erzſchicht ſowohl nach der öſtlichen wie nach der weſtlichen 
Seite feſtzuſtellen, da die bis dahin nachgewieſenen Erzmaſſen nur noch 
hoͤchſtens 200 Jahre bei ähnlicher Ausbeutung wie der jetzigen hätten 
vorhalten koͤnnen. Man machte deshalb ſchon in früheren Jahren einen 
Verſuch auf dem in öſtlicher Richtung gelegenen Harzberge, der aller: 
dings einige Spuren von Erz zeigte, indeſſen nicht in bauwürdiger 
Menge. Nach Oſten zu fand man den Erzgang geradezu von Schiefer⸗ 
maſſen abgeſperrt. Ein Stollen, der faſt unmittelbar von dem Breiten⸗ 
thore nach dem Rammelsberge zu getrieben wurde, lieferte ebenfalls 
kein Ergebniß. Nachdem die Sache längere Zeit geruht, wurde ſie 
endlich vor zwei Jahren wieder aufgenommen und zunächſt eine Kom⸗ 
miffton aus drei Bergbeamten des Unterharzes und drei des Oberharzes 
beſtellt, um geeignete Vorſchläge zu machen. Dieſe entſchied ſich dahin, 
ihr Heil aufs Neue in öſtlicher Richtung zu verſuchen und den er⸗ 
wähnten Stollen vor dem Breitenthore zunächſt in weitern Angriff zu 
nehmen. Nachdem der Stollen in einer veränderten Richtung fünf 
Lachter weiter getrieben war, fand man 150 Lachter weit vom alten 
Stollen den Erzgang in einer Mächtigkeit von 34 Fuß wieder auf. 
Wahrſcheinlich iſt dieſer neue Erzgang vom alten nur durch geringe 
Schiefermaſſen, welche in die Anfangs erwähnte Spalte hineingeſtürzt 
find, getrennt, fo daß man nach dieſer Entdeckung nicht zu fürchten 
braucht, daß es dem rammelsberger Bergbau ſo bald an Material 
fehlen wird. — Wie in den anderen Städten des Landes, ſind auch 
in Eimbeck ſämmtliche Bürgervorſteherwahlen im liberalen Sinne aus⸗ 
gefallen; ein Zeichen für die Stimmung in der Bürgerſchaft, welches 
nicht gering zu achten iſt. 

Oeſterrei ch. 

J Wien, 3. Januar. [Congreß. — Preſſe. — Theater.] 
Die Unterhandlungen zwiſchen Wien und Paris wegen der römiſchen 
Frage, wie ſie in der viel erwähnten Broſchüre auseinandergeſetzt wurde, 
nehmen einen ſehr mühſeligen Fortgang. Aber man ſieht voraus, daß 
die öſterr. Diplomatie ſchließlich klein beilegen und in die beinahe voll- 
brachte Thatſache einwilligen wird. (2 S. Berlin.) Theoretiſch wird der 
Congreß die züricher Stipulationen allerdings acceptiren, aber weiter 
keine Rückſicht darauf nehmen. So ſieht man die Sache in den hie 
ſigen liberalen Kreiſen an; aber es darf nicht verhehlt werden, daß 
man in der wiener Diplomatie von einem Uebereinkommen zwiſchen 
Oeſterreich, Preußen und Rußland munkelt, in Folge deſſen die drei 
Mächte bezüglich der römiſchen Frage auf dem Congreſſe eine identiſche 
Haltung beobachten würden. Die Zukunft wird ja zeigen, was Wah⸗ 
res darin iſt. Die Gerüchte über eine Veränderung im Miniſterrathe 
ſcheinen unbegründet, aber es iſt bemerkenswerth, daß einen Augenblick 
Graf Chotek als der muthmaßliche Nachfolger des Grafen Red: 
berg genannt wurde. 

Es iſt von Seiten der Regierung ſehr übel vermerkt worden, daß 
die hieſigen Journale die jüngſten Erlaſſe und namentlich die Gewerbe: 
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mit großer Kühle aufgenommen haben. Man erkennt, daß in der Re⸗ 
ſerve der Journale eine ernſte Kritik liegt und vermißt die wohlthätige 
Wirkung des guten Willens der Zeitungen von ehedem. Woher ſoll 
die patriotiſche Haltung der Blätter kommen, wenn man ihnen jede 
Möglichkeit einer freimüthigen Erörterung entzieht. Vorgeſtern wurde 
eines der kleineren wiener Blätter, die „Neueſten Nachrichten“ confis⸗ 
eirt, weil es im Neufahrsartikel ausſprach, daß Oeſterreich an der 
Schwelle großer Gefahren ſtehe und daß etwas Entſcheidendes geſche⸗ 
hen müſſe, wenn Rettung noch gehofft werden ſoll. Die Sache ift 
der Staatsanwaltſchaft überwieſen. Es iſt dies die erſte Conſiscation 
ſeit langen Jahren. Ob man wohl den geſetzlichen Weg innehal⸗ 
ten wird. 

Die officielle „Donauzeitung“ erſcheint ſicher mit dem 1. Februar. 
Ihr erſter Redakteur iſt Dr. Giehne und als zweiter Redakteur wird 
der auch Ihnen bekannte Dr. Weißbrod (der ehemalige Redakteur 
der in Breslau zu Grabe getragenen „Conſervativen Zeitung.“) 
fungiren. 2 

Das neue Stück Crescentia, deſſen wahrer Autor H. Laube 
iſt, fiel geſtern im Burgtheater entſchieden durch. Das Publikum ver⸗ 
höhnte das Stück in ſehr demonſtrativer Weiſe und rächte ſich auf 
dieſe Weiſe an der Theatercenſur, welche jetzt geübt wird. 8 


Frankreich. 

Paris, 30. Dezember. [Das Geheimniß der Broſchüre.] 
Der Schlüſſel zu der Schrift, die jetzt das europäiſche Ereigniß bildet, 
dürfte in der diplomatiſchen Correſpondenz zwiſchen dem Kabinet von 
St. James und dem Kabinet der Tuilerien am ſicherſten zu fin 
den ſein. Napoleon III. ſucht England gegenüber einzulenken und das 
alte freundſchaftliche Verhältniß wieder anzubahnen. Daß die famoſe 
Broſchüre ganz im engliſchen Fahrwaſſer ſich bewegt — kann Jeder⸗ 
mann beurtheilen. Publiziſtiſche Arbeiten find eine Domäne der öf: 
fentlichen Beurtheilung. Die diplomatiſche Arbeit aber, die im Ge⸗ 
heimen ſchafft, entzieht ſich der allgemeinen Kritik. Diesmal aber ar⸗ 
beitet Publiziſtik und Diplomatie in gleicher Richtung. Der Lärm der 
Broſchüre hat die öffentliche Aufmerkſamkeit ſo weit abſorbirt, daß 
man beinahe vergeſſen hat, welche große Frage am Vorabende ihres 
Erſcheinens die beiden großen Seemächte zu entzweien drohte. Es 
war die Angelegenheit des Iſthmus von Suez. Frankreich hatte 
in unrichtiger Beurtheilung der engliſchen Einſchüchterung die Frage in 
propokanter Weiſe in Konſtantinopel direkt aufs Tapet gebracht. Epi⸗ 
ſodiſch muß ich bemerken, daß die Nachricht, welche in der ganzen 
franzöſiſchen Preſſe kolportirt wurde: die übrigen Großmächte hätten 
die Aufforderung, welche Herr v. Thouvenel an die Pforte richtete, 
vollſtändig unterſtützt, rein aus der Luft gegriffen iſt. Der öſterrei⸗ 
chiſche Internuntius hat ſeine Unterſtützung mit der Klauſel gemacht, 
daß, wenn die Pforte nicht ihrerſeits Einwendungen gegen den Suez⸗ 
kanal zu machen habe und ihre Intereſſen nicht verletzt finde, fo wäre 
es wohl wünſchenswerth, daß der Kanal zur Ausführung gelange. 
Preußen hat eine Aeußerung abgegeben, die im Gegenſatz zu ſeinen 
Landesfarben nicht ſchwarz und nicht weiß iſt. Wie Rußland ſtyli⸗ 
ſirt hat, weiß ich nicht; nur das weiß ich, daß Sir Henry Bulwer 
der Pforte auf das Entſchiedenſte erklärt hat, ſeine Regierung werde 
den Kanalbau nun und nimmermehr zugeben, und daß er in der 
Energie ſeiner Erklärung ſo weit ging, daß er dem Großvezier in 
Perſon die Verſicherung gab, daß der Sultan, wenn man ihm 
etwa in dieſer Frage Zwang anthun wollte, zu ſeiner Unter⸗ 
ſtützung auf ſämmtliche Flotten Englands rechnen könne. 

Dieſe unerwartete und ſeit langer Zeit nicht gewohnte Energie 
Englands hat in den Tuilerien eine außerordentliche Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Herr v. Perſigny, der ohnehin jedes neue Schiff, das von 
den Werften Englands fertig gemacht wird, kontrolirt und ſchon ſeit 
längerer Zeit in Depeſchen wie in intimen Briefen die rieſige An⸗ 
ſchwellung der engliſchen Wehrkraft ausmalt, fand jetzt ein geneigtes 
Gehör. An Herrn v. Thouvenel erging die Weiſung nach Konſtanti⸗ 
nopel, die Suez-An gelegenheit wieder ruhen zu laſſen 
(ich verbürge Ihnen dieſe Thatſache), während in der italieniſchen 
Frage die Erklärung nach London ging, daß Frankreich Alles, was in 
ſeinen Kräften ſteht, aufbieten werde, um den Zwieſpalt mit der Po⸗ 
litik „ſeines edlen Allüirten“ möglichſt zu vermeiden. Die Zulaſſung 
des Grafen Cavour als Plenipotentiär für Sardinien, nachdem man 
ſich ſo lange gegen ihn geſträubt, iſt eine faktiſche Konzeſſion 
an England, und die Broſchüre, die zwiſchen Herrn Mocquard 
und Herrn v. Lagueronniere ihre Autorſchaft theilt, hat unter den ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken, die ihrer Publikation zu Grunde liegen, in erſter 
Reihe auch den, ſich Englands Wünſchen geneigt zu zeigen. 
(S. auch den Artikel: Brüſſel in Nr. 5 d. Ztg.) 

Daß die Schrift das franzöſiſche Programm in ſich ſchließe, iſt, 
meiner beſten Ueberzeugung nach, eine Uebertreibung, die ich lächerlich 
finden würde, wenn es nicht ſo viele ernſte Männer gäbe, die dies 
glauben. Die Schrift iſt ein Fühler gegenüber der öffent⸗ 
lichen Meinung, ein Agitator für die Nothwendigkeit von Zuge⸗ 
ſtändniſſen in Italien, ein Schreckbild für die ſtarre Unnachgiebigkeit, 
eine liberale Phantasmagorie gegenüber der engliſchen Preſſe und dem 
bevorſtehenden Parlament; — aber ein Programm iſt ſie eben ſo we⸗ 
nig als das famoſe „Jusqu' à PAdriatique“ war, das obendrein von 
dem Kaiſer ſelbſt ausgeſprochen wurde, während die Broſchüre ein 
anonymer Lufthauch iſt und keinen Vater hat, der ſich zu ihr be 
kennen will. 

Es iſt wahr, die Regierung hat kein Dementi derſelben in den 


„Moniteur“ ſetzen laſſen, trotzdem, wie in der diplomatiſchen Welt er⸗ 
zählt wird, Monſignore Sacconi in einer Zuſchrift an Graf Walewski 
ſich direkt über dieſelbe beſchwert hat. Aber ein offizielles Dementi 
würde den Zweck der Publikation in einem Nu zerftören. War es 
ihr Zweck, vor der Parlamentseröffnung für die Fortdauer der Allianz 
eine gute Stimmung in England zu verbreiten, was zum Theil ge⸗ 
lungen iſt, ſo würde ein Dementi alſogleich dieſe verwiſchen; iſt es die 
Abſicht, den römiſchen Hof durch die Agitation, welche die emittirten 
Ideen machen, zur Nachgiebigkeit in Bezug auf die Reformfrage und 
eine veränderte Stellung der Romagna zu drängen, ſo würde ein De⸗ 
menti natürlich Alles wieder zum Status quo ante zurückführen. 
Daß die Broſchüre als das mögliche Program des Kaiſers gefürchtet 
werde, das iſt ihr Hauptzweck, daß ſie es nicht iſt, weiß Jedermann. 
Aber wie viel zu erreichen ihr Zweck iſt — darüber Aufſchluß zu ge⸗ 
ben, kann man vom „Moniteur“ ſicherlich nicht verlangen und die 
Rede, die man übermorgen von dem Kaiſer erwartet, wird ſchwerlich 
mehr Aufſchluß als der „Moniteur“ geben. Das Geheimniß iſt eben 
das wichtigſte Attribut der Flugſchrift! (Oſtd. Poſt.) 
Paris, 1. Januar. [Der Neujahrsempfang im Schloſſe 
der Tuilerien] bildet ſeit dem Regierungsantritte Napoleons III. 
einen hiſtoriſchen Moment gewichtiger Bedeutung, wie dies in einem 
autokratiſch beherrſchten Lande naturgemäß iſt. Die Bedeutung jener 
ehedem nur formellen Sitte iſt nun ſeit den inhalts⸗- und folgenſchwe⸗ 
ren kaiſerlichen Worten des vorigen Neujahrs um Vieles geſtiegen, und 
Alles war auf die heutige Rede geſpannt. Die verſchiedenartigſten Pro⸗ 
phezeiungen cirkulirten in den letzten Tagen, die Einen erwarteten mit 
Sicherheit beruhigende Worte, die den noch immer lebhaft aufregenden 
Eindruck der jüngſten Broſchüre „le Pape et le Congres* mildern 
ſollten, Andere glaubten den indifferenten Charakter der Anſprache mit 
Beſtimmtheit a priori zu kennen. Die Wirklichkeit hat beiden Theilen 
nicht vollſtändig entſprochen, denn der Kaiſer hat in einer kurzen Dank: 
ſagung dem Nuntius des Papſtes erwidert, daß ſeine Politik darin be⸗ 
fände lich will hier den mir als authentiſch mitgetheilten franzöͤſiſchen 
Tert wiedergeben), „de soutenir les droits reconnus“, und fügte 
ſchließlich hinzu „je retablirai, autant que cela depend de moi, la 
paix et la confiance.“ Der Eindruck dieſer beiden Hauptphraſen ift 
wenigſtens augenblicklich, unmittelbar nach ihrer Kenntnißnahme, in den 
reſpektiven Kreiſen kein durchaus günſtiger. Was „Les droits recon- 
nus“ anbetrifft, fo wirft man der Ausdrucksweiſe den Mangel an Klar: 
heit vor, da ſie weder die Rechte, ſelbſt namentlich weſſen Rechte, noch 
von wem ſie anerkannt ſind, genau bezeichnet. Der mehr beruhigende 
Schluß beſtätigt uns die allerdings ohnedies bekannte Thatſache, daß 
weder Friede, noch Vertrauen jetzt herrſchen; aber an ſo hoher Stelle 
ausgeſprochen, hat die bloße Verſicherung, fie möglichft wiederherſtel⸗ 
len zu wollen, nicht beruhigend genug gewirkt. Namentlich iſt die finan⸗ 
zielle Welt nicht befriedigt, man wechſelt hier aber raſch ſeine Anſicht, 
und wir werden ſehen, ob die morgende Börſe der heutigen Unbehag⸗ 
lichkeit entſprechen oder die kaiſerlichen Worte günſtiger auslegen wird. 


(Pr. Ztg.) 
Sᷣĩ ch weden. 


Stockholm, 28. Dezember. [Das norwegiſche Statt 
halteramt.] Im Adelshauſe hat heut eine erſte Diskuſſton über den 
jüngſt erwähnten Dalmann'ſchen Antrag ſtattgefunden. Bemerkenswerth 
darin war beſonders die Rede des Juſtizminiſters Frhrn. v. Geer. Der 
Miniſter ſagte, daß er den Wunſch des edlen, freiheitstüchtigen Volkes 
der Norweger hochachte; daß er auch der Anſicht ſei, der norwegiſche 
Storthing habe das Recht, einen ſchwediſchen Statthalter fortan un⸗ 
möglich zu machen, falls er die Einwilligung von König und ſchwedi⸗ 
ſchem Reichstag erhalten könne; daß die beiden letzteren Erforderniſſe, 
wenn nicht als unzweifelhaft berechtigt, dem Wortlaut der betreffenden 
Geſetze nach mindeſtens als aufſtellbar betrachtet werden müſſen; und 
daß eine endgiltige Feſtſtellung des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes beider 
Länder deshalb wünſchenswerth wäre. Er ſtimme deshalb dem auf 
eine Meinungsabgabe des Reichstages gerichteten Dalmann'ſchen An⸗ 
trage in dieſer Sache bei und bitte nur die Debatte im Sinne der 
Mäßigung zu führen. — Der Ton dieſer miniſteriellen Aeußerung war 
im hoͤchſten Grade verſöhnlich; doch vermied es der Redner, den eigent⸗ 
lichen Streitpunkt zu entſcheiden, indem er ihn als zweifelhaft bezeich⸗ 
nete. Von anderer Seite fielen manche bittere Worte gegen Norwegen 


Amerika. 


Newyork, 13. Dezember. [Eine drohende Kriſis.] Unter dieſen 
Datum enthält die „Leipz. Bi eine Korreſpondenz, welche die Beſorgniß 
einer nahe bevorſtehenden Kriſis ausſpricht, wenn nicht den gewiſſenloſen 
Parteiführern, welche die Sklavenhalter verfolgen, ein baldiges Ziel geſetzt 
würde. Um die een des Sklavenhaltens Nauen beruft ſich 
der Korreſpondent auf die Handelsſtatiſtik des Sinansjahres 1858—59, welche 
gie ergiebt: „Die e er Union, 57% Millionen in 
Spier mit eingerechnet, ſtellte ſich al die ungeheure Ziffer von 355,894,000 
Dollars; davon kommen auf die Ausfuhr von Landeserzeugniſſen (Gold und 
Silber abgerechnet) 278,392,080 Dollars. Wie viel liefern davon die Staa⸗ 
ten, welche keine Sklaven halten, ausſchließlich? Lediglich für 5,281,001. 
Artikel, welche den freien und den Sklavenſtaaten gem einſchaftlich ſind, ſtell⸗ 
ten ſich auf 84,417,493 Dollars, während auf die Sklavenſtaaten allein ein 
Export von 188,693,496 Dollars entfällt. Reichlich zwei Drittel aller 
Ausfuhren ſind Erzeugniſſe der Sklavenſtaaten; der Export der Baumwolle 
allein ſtieg von 131,386,000 Dollars in 1857—58 auf 161,434,923 Dollars, 
er hat alſo 185859 um 30 Mill. zugenommen. Der Tabak⸗Export ſtieg 
von 17 auf 21 Mill.; auch er 4 Erzeugniß der Skavenſtaaten, der 
Reis iſt es ausſchließlich; von dieſem Artikel wurde für 2,207,148 Dollars 
ausgeführt. Die Produkte der Sklavenarbeit bilden recht eigentlich das Rück⸗ 
grat unſeres Handels, voran die Baumwolle, und ihnen verdankt der ge⸗ 


ordnung, auf die ſich unſere Staatslenker ſehr viel zu Gute thun, 
—⁴ ̈——— ——— — —— ⏑—Ʒäÿ— Euer run 
Man ſtritt ſich, man beleidigte ſich, es kam 


welche ſeit der Erfindung der Viſitenkarten⸗Portraits hier graſſirt. Die] theidigte fein Eigenthum. 
Männer, ſelbſt die Frauen, laſſen ihre Geſichter unendlich oft verviel: zu einem Duell. 


** Pariſer Plaudereien. 

Nicht nur die berühmte Broſchüre, auch die Neujahrsgeſchenke — 
Geben und Nehmen — das theilt unſere Stadt in zwei große Heer: 
lager. Das erſte iſt keineswegs ſeliger als das zweſte, da es mit zu 
vielen verfänglichen Fragen verknüpft iſt. Wem geben und wem nicht 
geben? Was geben? Das ſind dieſe Fragen des Neujahrstages, der 
bei uns ganz die Stelle des deutſchen Chriſtabends vertritt. ; 

Unfere „Albertinen“ verlangen zum Neujahrsgeſchenk von ihren 
„Alfreds“ weder Diamanten noch Perlen, weder Gold noch Edelſteine, 
weder Pferde noch Wagen, weder Roben noch Shawls, weder Gemälde 


noch Uhren — fie verlangen ganz einfach — — ihren Arm. 
Und es iſt der Dichter des „Pere prodigue“, der das verſchul⸗ 
det hat! 


In dem neuen Luſtſpiele frägt de Tournas die Albertine des Stücks, 
warum fie ſich an einen La Rivonniére anſchließt, der ſechzig Jahre 
alt iſt und „nicht einmal“ 60,000 Francs Rente hat. „Er giebt mir“, 
erwiedert Albertine, was mir ſonſt noch Niemand gegeben — — ſei⸗ 


nen Arm“. 5 5 
Dies Stichwort hat bei den Albertinen von Fleiſch und Blut viel 


Nachdenken erregt. s 
„Geben Sie mir kein Armband zum Jahrestage ſondern lieber 
Ihren Arm“, ſagen ſie zu ihren Alfreds. N 
Die meiſten Alfreds wären weit lieber zum Armband verurtheilt 
geweſen; doch wie konnten ſie von einem ſolchen Beweis der Uneigen⸗ 
nützigkeit ungerührt bleiben? 


Ein ſehr gefährliches Uebel iſt die Photographien-Krankheit, lkrankte, mit Gewalt aus dem Album herausreißen. 


fältigen und ſtreuen ſie aus in alle Welt. 


Einer dieſer jungen Herren, die während einer Viertelſtunde Geg: beſſer iſt, mit einer Umarmung. 


ner geworden (unglücklicherweiſe bedarf es in der Regel nicht mehr Zeit, 
um ein, nicht wieder gut zu machendes Unglück anzurichten), einer die⸗ 
ſer Herren von zwanzig Jahren iſt im Beſitz eines Albums, welches 
aus Damenportraits beſteht, aus einer Auswahl allerliebſter und diſtin⸗ 
guirter Geſichter. Er zeigt es zweien ſeiner Freunde, von denen der 
Eine noch in den Wonnen des Honigmondes ſchwelgt. — „Iſt das 
eine Sammlung deiner Geliebten, die du uns hier zeigſt?“ wurde mit 
etwas ungläubigem Lachen gefragt. — Der Beſitzer des Albums ant⸗ 
wortet mit einer nichtsſagenden Phraſe, indem er ein wenig mit den 
Achſeln zuckt! 


Da ſieh — — von einem blendend weißen Blatt tritt in unzwei⸗ 


Das Duell endigte mit einer kleinen Schramme, und, was viel 
Ein anderer Ausgang wäre um ſo 
bedauernswerther geweſen, als in dieſer Angelegenheit alle Betheiligten 
die Unſchuld ſelbſt waren. 

Was die berühmte Broſchüre betrifft, die auf allen Tiſchen und 
im Munde von aller Welt ift, fo miſchen ſich auch diesmal die pari⸗ 
fer Frauen, die am wenigſten politiſchen „Geſchöͤpfe der Erde“, in das 
Geſpräch und ſprechen ihre Meinung über „den Papſt und den Kon⸗ 
greß“ aus. Sie ſind durch „die Robe“ mit den Prieſtern verwandt 
und erheben ihre Stimme, wenn es ſich um dieſe handelt. 

Einer ſolchen Gelegenheit bedarf es, um ſie in jenem Schweigen 
zu ſtören, das ſie heutigen Tages in Bezug auf alle ernſten Gegen⸗ 
ſtände behaupten. Es iſt jetzt bei den Pariſerinnen Mode, frivol und 


felhaften Umriſſen eine Aehnlichkeit hervor, welche demjenigen der drei] unwiſſend zu fein oder zu ſcheinen, allein beichäftigt mit ihren großen 


Freunde, der nicht mehr im Cölibate lebt, die Röthe in's Geſicht jagt. 
— „Aber — das iſt ja meine Frau — wie kommſt du zu dem 
Bilde?“ 


ganz, daß wir faſt zuſammen erzogen worden ſind?“ 
„— Gieb mir das Bild!“ 
„— Nein! —“ 
„— Gieb es mir, ſag' ich!“ 
Der Ehemann lachte nicht mehr. Er wollte die Seite, die ihn 
Der andere ver⸗ 


Koketterien und ihren kleinen Bändern. Die ruſſiſchen Damen ſetzen 
im Gegentheil einen Trumpf darauf, lauter kleine Fürſtinnen Lieven zu 
ſein und ihre Salons ähneln bisweilen großen Kongreſſen. Selbſt bis 


„— Dein Schwiegervater hat es mir gegeben! Vergißt du denn in die äußerſten legitimiſtiſchen Winkel könnte man den Faubourg St. 


Germain durchſuchen und würde nirgends ein Bild der Marquiſe de 
la Rochejaquelin finden, jener Heldin der Vendee, die vor etwa zwei 
Jahren geſtorben iſt. Alle Pariſerinnen, ob Herzoginnen oder Bür⸗ 
gersfrauen, haben ſich das Wort gegeben, jede politiſche Leidenſchaft ab⸗ 
zuſchwören und ihren Söhnen zum Wahlſpruch zu geben: „Macht 
euren Weg, komme was da mag!“ 


— 
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ſammte Norden den Aufſchwung feiner Gewerbe und ſeines Verkehrs zu 
nicht . Theile.“ 5 | ; 
Ueber die von den Sklavenſtagten getroffenen Schutzmaßregeln heißt es 
ferner: „Seitdem aber die Abolitioniſten und die große abolitioniſtiſche Ab⸗ 
theilung der republikaniſchen Partei planmäßig darauf ausgehen, dem Süden 
keine Ruhe zu laſſen, iſt dieſem endlich die Geduld geriſſen, und wir ſind 
endlich auf dem Punkte, wo es biegen oder brechen muß: Hauptpflaſter und 
Ueberkleiſterungen helfen nicht mehr; man will ſich nicht länger bedrohen 
laſſen, und vor einem durch Weiße angezettelten Sklaven⸗Aufſtand ſicher ſein. 
Nach hieſiger Landesart greift man die Dinge ſogleich praktiſch an. Zunächſt 
find in den meiſten ſüdlichen Staaten die hauſirenden Handelsleute, die zu: 
meiſt mit Pankee⸗Artikeln handeln, und ſämmtlich dem Norden angehören, 
mit ſehr hohen Abgaben für ihre Gewerbſcheine belegt worden, und ſo hofft 
man, dieſe Menſchenklaſſe loszuwerden, welche auch abolitioniſtiſche Flug⸗ 
ſchriften vertrieb. Es war im Plane, zwiſchen hier und Charleſton in Süd: 
Carolina die Zahl der Dampfſchiffe zu vermehren; die Südländer haben es 
ſich jetzt verbeten, weil ſie ihren Verkehr mit dem Norden auf das Aller⸗ 
nothwendigſte einſchränken wollen. Die Direktoren ſüdlicher Eiſenbahnen 
haben bekannt gemacht, daß ſie fortan kein Eiſenbahnmaterial aus dem Nor⸗ 
den beziehen würden; ein Gleiches tt von Seiten vieler Gewerbs⸗ und Han: 
delsleute geſchehen. Manche Induſtrielle, welche ausſchließlich für den Sü⸗ 
den arbeiten, ſchicken ſich an, dorthin überzuſiedeln. Als ein wohl zu beach⸗ 
tendes Zeichen der Zeit hebe ich noch Folgendes hervor. Die Abolitioniſten 
haben ſeit langer Zeit Brandſchriften nach dem Süden geſchickt, um die 
Sklaven . das vielbeſprochene Buch Helpers iſt unter denſelben 
die ärgſte. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer grimmige Feind des Sü⸗ 
dens in Nordcarolina Diebſtahls wegen verurtheilt worden, und dann aus 
dem Gefängniſſe zu Raleigh entflohen iſt. Der Dieb verwandelte ſich in 
einen Philanthropen, wurde Abolitioniſt und 66 republikaniſche per 
glieder gaben Geld, um fein Buch zu verbreiten. Der Süden will ſolche 
Schriften nicht zulaſſen, und ſtemmt ſich gegen den Mißbrauch der Preßfrei⸗ 
heit, welchen Leute treiben, die tauſend Meilen weit entfernt wohnen, und 
die man alſo gerichtlich nicht zur Verantwortung ziehen kann. In Miſſi⸗ 
fippi, Virginien und noch in manchen anderen ſüdlichen Staaten gilt folgende, 
vom Stralfgeſetzbuch vorgeſchriebene Praxis. Sobald ein he weiß, 
daß eine Schrift die Neger zum Aufſtande oder zur Widerſetzlichkeit gegen 
die Weißen 15 darf er ſie nicht ausliefern, ſondern muß ſie dem nächſt⸗ 
wohnenden Richter einhändigen. Dieſer hat den Inhalt zu prüfen und, falls 
derſelbe unter jene Beſtimmung des Strafgeſetzes fällt, die Schrift ſofort zu 
verbrennen. Als dieſes Geſetz in Virginien von der Volksvertretung be⸗ 
ſchloſſen wurde, hob man hervor, daß kein anderes Mittel übrig bleibe ge⸗ 
en erklärte Feinde des Gemeinweſens, die ſich einer gerichtlichen Unterſu⸗ 
ung und aller Vorantwortlichkeit zu entziehen wüßten. — 
ſind bereits Flüchtlinge aus dem Süden eingetroffen, nämlich 32 Agenten 
von boſtoner und newvorker Handelshäuſern, denen es in New⸗Orleans nicht 
mehr geheuer ſchien. Sie erzählten, daß im Süden die Stimmung furchtbar 
aufgeregt ſei; man habe Nordländer ausgewieſen, überall bilden ſich Vigi⸗ 
lanzausſchüſſe,! und Waarenbeſtellungen werden in Menge wieder abgeſagt. 
Auf dieſem Punkte ſtehen wir jetzt! 


a Breslau, 4. Januar. Mit dem heutigen Abendzuge iſt Se. 
Excellenz der Herr Ober⸗Präſident von Schleſien Freiherr v. Schlei— 
nitz nach Oberſchleſien abgereiſt. 


= Breslau, 4. Januar. [Tagesbericht.] Das heutige 
„Amtsblatt“ macht bekannt, daß allerhöchſten Orts dem deutſch-patrio⸗ 
tiſchen Vereine für Oeſterreich in Wien die nachgeſuchte ſtaatliche Ge- 
nehmigung für die zum Beſten des Unterſtützungs-Fonds dieſes Vereins 
für Invalden, ſo wie für Wittwen und Waiſen der kaiſerlich königlich 
öſterreichiſchen Armee beabſichtigte Lotterie, zur Sammlung von 
Gewinnſtbeiträgen durch die öffentliche Preſſe und zum Abſatze und 
Vertriebe der Vereinslooſe innerhalb des Königreichs Preußen aus⸗ 
nahmsweiſe ertheilt worden ſei. 
Ferner publieirt daſſelbe eine Ueberſicht der Verwaltungs⸗Reſultate 
der Unterſtützungs⸗Anſtalt für katholiſche Schullehrer-Wittwen 
und Waiſen in der Provinz Schleſien am Schluſſe des Jahres 1858. 
Die Einnahme betrug 8110 Thlr. 10 Sgr., die Ausgabe 8086 Thlr. 
22 Sgr. 2 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 23 Thlr. 17 Sgr. 
10 Pf. Das Vermögen belief ſich am Schluſſe des genannten Jahres 
auf 33,023 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. und hatte ſich gegen das Neujahr 
um 458 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. vermehrt. Die Anſtalt zählte am ge- 
nannten Termine 1838 Mitglieder, 441 Wittwen, 106 elternloſe Wai⸗ 
ſen, 78 emeritirte Schullehrer, welche Penſionen bezogen. Im Ganzen 
wurden 5562 Penfionsraten zu 12 Thlr. ausgezahlt. 
5 [Hochwaſſer und fortdauernder Eisgang.] Der Waſ⸗ 
ſerſtand unſerer Oder hat eine bedenkliche Höhe erreicht. Das Waſſer 
begann geſtern Abend zu ſteigen und ſchwoll die ganze Nacht hindurch 
immer mehr an, gegen Morgen fiel es wieder ein wenig, iſt aber von 
da ab beharrlich gewachſen, ſodaß das Niveau des Stromes heute um ca. 
2 Fuß höher iſt als geſtern. Und noch foll das Waſſer nicht feinen 
höchſten Stand erreicht haben, ſondern den Nachrichten zufolge, die 
man von oberwärts hat, erwartet man ein Steigen deſſelben um 
2—3 Fuß. Leider widerſpricht dem auch nicht das Ausſehen des 
Waſſers; die dicken, lehmfarbigen Wogen, auf denen zahlreiche ſchmutzig 
gelbe Schaumblaſen ſchwimmen, laſſen eine bedeutende Vermehrung 
der Waſſermaſſen befürchten. Auch die Oh lau iſt bis an die Außer: 
ſten Ränder ihrer Ufer angefüllt und hat auch ſtellenweiſe dieſelben 
überfluthet. In den Kellern der Häuſer in der Ohlauervorſtadt zeigt 
ſich Waſſer. Heut iſt die Kommunikation auch ſelbſt nach Marienau 
für Fuhrwerke geſperrt worden und nur der Weg für Fußgänger 
frei. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr kam ein großes Floß auf 
der Ohlau angeſchwommen, wie es ſchien, einem Kattunfabrikanten 
angehörend, denn es trug Bütten, Trommel ꝛc. auf feiner Fläche. — 
Wer die ſogenannte „Alte Oder“ heut zum erſtenmal ſieht, hält ſie 
für einen mächtigen Strom. An mehreren Stellen hat ſie bereits ihre 
Ufer überſchritten. So z. B. vor der Brücke auf der Chauſſee nach 
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Trebnitz. Dort ſtürzt ſich das Waſſer hart an der Oſtſeite der 
Chauſſee maſſenhaft in die Vertiefungen der Wieſen und Sandgruben, 
hie und da kleine ſogenannte Stromſchnellen bildend und den ganzen 
Strich bis zur Roſenthaler Steuer-Barriere überſchwemmend. Dort 
hat das Waſſer aus dem ſcheußlichen, übelriechenden Sumpfe einen 
kleinen See gebildet, aus dem es ſich über die Wieſen vor Kl.⸗Kletſch⸗ 
kau verbreitet, ſich längs der Straße nach Os witz bis zur dortigen 
Steuer⸗Barriere hinzieht und ſomit das Dörfchen mit einem Waſſer⸗ 
gürtel umgiebt. Sollte ein Steigen des Waſſers von noch 2—3 Fuß 
eintreten, ſo iſt für dieſen Theil eine vollſtändige Ueberfluthung zu 
fürchten. Auch hat man hier, ſo wie überhaupt auf allen Brücken, 
Wächter ausgeſtellt und auf die Dämme Material gefahren, um ent⸗ 
ſtehende Löcher und Lücken ſofort verſtopfen zu können. — Der Eis⸗ 
gang dauert noch fort. Am ſtärkſten war er heut Morgen um 7 Uhr. 
Wie bereits im geſtrigen Mittagblatt d. Ztg. gemeldet, hatte ſich der 
ganze Oderarm hinter der Matthiasſtraße mit Eisſchollen verſtopft. 
Man verſuchte Alles, um dieſe Maſſe zu lüften. Erſt nach vieler 
Mühe gelang es und nach 114 Uhr ſetzte ſich dieſes mächtige Schollen⸗ 
heer von der Phönirmühle herkommend in Bewegung. Die Eisſtauungen 
in dem Winkel, der durch die nördliche Seite der Landzunge und die 
lange Oderbrücke gebildet wird, kann man leider nicht beſeitigen, da 
einestheils ſich die Schollen ſo übereinander geſchoben haben, daß ſie 
faſt einen kleinen Hügel bilden, und da anderntheils, wenn auch die 
Maſſe einigermaßen gelichtet worden iſt, ſich gleich wieder durch an⸗ 
ſchwimmende Eisſchollen eine neue Stauung geſtaltet. Die Alte Oder 
erzeigt uns den Dienſt, daß ſie eine große Maſſe Obereis vor unſerer 
Stadt vorüberführt. So kam auch heut Mittag um 125 Uhr ein 
großes Heer Eisſchollen angerückt, die mit weithin tönendem Donner 
unter der Brücke durchpaſſirten. Wie verlautet, ſoll oberhalb noch viel 
Eis ſtehen, da bei Zedlitz ꝛc. ſehr umfaſſende Stauungen ſich gebildet 
haben. Wahrſcheinlich dürften auch ſie im Laufe des Nachmittags oder 
7 behoben worden ſein und das Eis ſeinen Abgang genommen 
aben. 

2 [Der Abmarſch nachzügelnder feindlicher Truppen] ging 
eſtern Nachmittag in der dritten Stunde ohne Unheil für die Stadt vor ſich. 


Sie hatten oberhalb der Sandbrücke ein dichtgedrängtes Lager genommen und 
kniſterten bisweilen wie Musfetenfener. Als ſie Miene machten, ſich zu lange 
hier aufzuhalten und ihr Haufen immerfort noch durch einzeln nachrückende 
Marodeurs vermehrt ward, ſtießen einige Beamte der ſtaͤdtiſchen Schaar⸗ 
wache ab, ihnen im Namen der Stadt den baldigen Ausmarſch zu befehlen. 
An der Spitze der fremden Truppe befand ſich ein langer, ſtarker, glänzender 
Kerl. Der Hauptmann von der Schaarwache ging unerſchrocken über die 
lagernden Feindlichen auf ihn zu und verſetzte ihm Eins mit 3 
Pike; aber der Kerl rührte ſich noch nicht. Plötzlich aber ertönte eine Pe⸗ 
tarde, Rauch ſtieg auf — und der ganze Zug ſetzte ſich mit Rauſchen und 
Brauſen und Ziſchen in Bewegung. Nun machte aber auch die Schaarwache, 
daß ſie, hilfreich getrieben von der ſtrömenden Fluth, aus dem Staube oder 
vielmehr aus dem Waſſer kam — eito eitissime. Der ganze Haufe drängte 
ſich unter der Sandbrücke durch und — das war das Ende des erſten dies⸗ 
jährigen Eisganges in dieſem Winter. Mögen alle folgenden nicht minder 
günſtig verlaufen! 8 

[Un vorſichtigkeit und Lebensrettung.] Geſtern Nachmittag, 
kurz zuvor ehe ſich an der Ufergaſſe der Eisgang in Bewegung ſetzte, waren 
einige Perſonen noch ſo unvorſichtig, über die Oder zu gehen, um das 
Brückengeld zu erſpaxren und kamen auch glücklich herüber. Ein Knabe in⸗ 
deſſen, der 10 ebenfalls auf die Eisfläche wagte, als ſich ſchon Schollen 
davon loszureißen anfingen, hätte bald ſeine Dreiſtigkeit mit dem Leben ge⸗ 
büßt, wenn ihn nicht eine ſchirmende Hand gerettet! die Fläche, worauf er 
ſich im Augenblick befand, loſte ſich nämlich urplötzlich ab und die ſchwim⸗ 
mende Inſel, welche den erſchrockenen Knaben trug, wurde blitzesſchnell vom 
Strome fortgeriſſen. Da ſah ein Schiffer, Namens Schaaf, welcher auf 
der Ufergaſſe wohnt, die Lebensgefahr, worin ſich das Kind befand und 
eilte auf das noch feſte Eis am Ufer, in deſſen Nähe die Scholle angetrieben 
wurde. Als ſie ihm ſo nahe war, daß er den Knaben erreichen konnte, 
riß er ihn mit großer Entſchloſſenheit herüber und brachte ihn ungefährdet 
ans Land. Die edle That verdient um ſo mehr n als der un⸗ 
ſichere Boden jeden Augenblick ſelbſt unter den Füßen des Retters berſten 
und die angeſchwollenen Fluthen ihn verſchlingen konnten. 

% [Verſuchter Selbſtmord.] Am Zten d. Mts., Nachmittags zwi 
ſchen 2 und 3 Uhr, verſuchte ein in Pöpelwitz wohnender Arbeiter auf der 
Viehweide durch Erſchießen vermittelſt eines Terzerols ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Doch war der zn nicht tödtlich, indem die Kugel nicht 
tief eingedrungen ſondern nur einige Zoll tief in der linken Bruſt ſitzen ge⸗ 
blieben ſein ſoll. Der Unglückliche hatte noch ſo viel Kraft, geführt von 
zwei Soldaten bis in die Angehen zu Fuße au gehen, von wo er vermit: 
telſt einer Droſchke in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen gebracht wurde. 
Ein Streit zwiſchen ihm und ſeiner Geliebten, welche ihn aus der Arbeit (Oel⸗ 
Fabrik) gebracht habe, ſoll die Urſache der traurigen That ſein. 


o Glogau, 3. Jan. [Aus der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtern im neuen Jahre ſtattgehabten erſten Stadtverordne⸗ 
tenſitzung fand die Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1860 ſtatt. Die bis; 
herigen Mitglieder des Vorſtandes, Herr Juſtizrath Wunſch als Vorſteher, 
Herr Kaufmann Hofferichter als deſſen Stellvertreter; Herr Buchhändler 
Reisner als Protokollführer und Herr Betriebsdirektor Bail als deſſen 
Stellvertreter, wurden ſämmtlich wiederum gewählt. Hierauf fand die Ein⸗ 
führung des wiedergewählten und mittelt allerhöchſten Erlaſſes vom 26. Au: 
guſt v. J. beſtätigten Bürgermeiſters, Herrn v. Unwerth, durch den könig: 
lichen Kommiſſarius, Herrn Landrath v. Selchow, mittelſt Handſchlags auf 
den bereits früher geleiſteten Amtseid ſtatt. Hierbei ſprach ſich derſelbe Ich 
wohlwollend über verſchiedene Verhältniſſe der Kommune aus, die er wä 
rend einer zwölfjährigen Amtsthätigkeit im dieſſeitigen Kreiſe kennen zu ler: 
nen, Gelegenheit hatte. Nach einer dankenden Erwiderung des Herrn Bür⸗ 
. und einer freundlichen Anſprache des Herrn Vorſitzenden fand die 
Sinführung der wiedergewählten Magiſtratsmitglieder, der Herren Stadt: 
räthe Pr.⸗Lieutenant a. D. Fülleborn, Geh. Kommerzienrath Lehfeldt, 
Kaufmann Linde, Partikulier Schädler und Kaufmann Schlitter durch 
Herrn Bürgermeiſter v. Unwerth mittelſt Handſchlags auf den bereits frü⸗ 
her geleiſteten Amtseid ſtatt. Zum Schluſſe begrüßte der Herr Vorſitzende 


— 


die neu eingeführten Magiſtratsmitglieder, worauf Sr. Majeſtät dem König, 


Sr. > Hoheit dem Prinz⸗Regenten und dem geſammten königl. Haufe 
[4 - 


von der Verſammlung ein Hoch gebracht wurde. 


2 Goldberg, 3. Januar. [Keine Garniſon, Hoffnungen ver: 
tagt. — Mangelnde Thatkraft. — Vereins⸗Angelegenheiten. — 
Ner venfieber.] Die Stadt iſt in ziemlicher Beſtürzung über den abſchlä⸗ 

igen Beſcheid hinſichtlich der erwarteten und erhofften Garniſon, den der 

Magiſtrat durch die hieſigen Wochenblätter zur Kenntniß gebracht hat. Viele, 
viele roſenfarbene Ausſichten auf einen vermehrten Verkehr und Umſatz an 
hieſigem Orte ſind dadurch ins Nebelgrau zurückgeſunken. Noch a 
war dies, als jie, die bereits noch da und dort ausgeſpäht hatten, im letzten 
Augenblick vermehrt aufflammten, da es hieß, das „ ſolle 
von Breslau verlegt werden und daſelbſt eine andere Truppe an ſeine Stelle 
kommen. Wie nun die Zeitung meldet, wäre Trebnitz für jenes erwählt 
worden; es iſt uns nicht bekannt, ob ſich Trebnitz auch um Garniſon petitio⸗ 
nirend an die hohen Behörden gewendet hat und nun der Erfüllung eines 
lange gehegten Wunſches entgegenſieht. Einſtweilen müſſen wir uns mit der 
Zukunft getröften, welche unſerem Staate die e und 
uns alsdann doch vielleicht verheißene Garniſon bringen ſoll. 

Von der Errichtung einer Waſſerheil⸗ oder einer Molken⸗Anſtalt 
am hieſigen Orte, oder in deſſen nächſter Nähe, für welche beiden Unterneh⸗ 
mungen die günſtigſten Bedingungen vorhanden wären, iſt auch wieder Alles 
ſtill. Es herrſcht ſogar kein Leben, keine Energie mehr hier. Wie war das 
früher — noch vor 30, 40 Jahren anders! 

Auch der Thierſchutz⸗Verein, den wir hier haben und der eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit iſt, beſteht leider — nur aus einer Perſon, und dieſe 
iſt der Herr Gendarm Juraß. Dieſer thätige Mann wirkt freilich mehr, 
als ein Dutzend ſchlafender Vorſtands⸗Mitglieder zuſammen — wie man in 
andern (ſchlafenden) Vereinen als Beiſpiel ſieht. 

Von den Menſchen iſt eine Qual glücklicherweiſe ziemlich fortgenommen: 
das Nervenfieber, welches einige Zeit hindurch namentlich unter dem 
blühenden Alter ſtark aufräumte. 


e. Löwenberg, 3. Januar. Das alte Jahr ſchloß hier am Sonnabend 
den 31. Dezember kurz vor 12 Uhr Mittags mit einem auch in weiter Ferne 
wahrgenommenen Donner und mit darauf folgendem Regenwetter, welches 
in vermehrtem Umfange am Neujahrstage anhielt und jeden Ausflug ins 
Freie faſt unmöglich machte. — Eine von auswärts erſt in das bielge Ge: 
fängnißlocal eingebrachte Inkulpatin fand die Sylveſternacht trotz ihres Un⸗ 
geſtümes noch anziehend genug, die Sorgloſigkeit der Frau des Gefängniß⸗ 
wärters zum Entweichen in die freie weite Welt zu benutzen. — Die obwohl 
im geheizten Saale gegebenen ſehr wackeren theatraliſchen Darſtellungen der 
Kruſe'ſchen Schauſpielergeſellſchaft erhalten durch die muſikaliſche Begleitung 
einiger Mitglieder der fürſtlichen Hofmuſik noch ein beſonderes Intereſſe, 
und werden leider demungeachtet nur ſpärlich beſucht. — Am Sonntag den 
1. Januar fand das Ste Konzert der fürſtlichen Hofkapelle ſtatt, und begann 
mit der Symphonie appassionata (D-moll) Nr. 3 vom königl. Muſikdirektor 
Herrn G. Wichtl, unter ſeiner Leitung vorgetragen, und dem Andenken ſei⸗ 
nes vor zwei Jahren hier verſtorbenen Sohnes Rudolph geweiht. Die 2te 
Abtheilung brachte zum Gehör die Ouvertüre zu der Oper „Les Aben- 
cerages“ von Cherubini, worauf Herr Apfelſtädt vortrug Fantaſie für das 
Klavier von F. Schuberth, für Orcheſter und Klavier ſymphoniſch bearbeitet 
von F. Liszt, hierauf eben deſſelben ſymphoniſche Dichtung „Orpheus“, zum 
Beſchluſſe die Ouvertüre zu der Oper „der fliegende Holländer“ von Richard 
Wagner. — Seit geſtern, Montags, iſt hier wahres n einge⸗ 
treten; Berge und Thäler ſind von Schnee und Eis befreit, und der hoch 
angeſchwollene Bober brauſet zwiſchen grünenden Fluren mächtig dahin. 


Reichenbach, 3. Jan. [Aus dem Communalleben. — Ber: 
ſuchter Taſchendiebſtahl!] Wie in d. Ztg. ſchon erwähnt, ſoll nun auch 
das Frankenſteiner⸗Thor abgebrochen und zur Erweiterung der dort ſehr beeng⸗ 
ten Paſſage das, in der Straßenlinie bedeutend vorſtehende frühere Acciſe⸗ 
haus beſeitigt werden. — Für den Abbruch des bezeichneten Hauſes wird dem 
Beſitzer eine Entſchädigung in einer Summe von 800 Thlr. und Ueberlaſ⸗ 
ſung eines anſtoßenden Theiles des ſtädtiſchen Schanzgrabens zu Theil, der 
etwa 4 Morgen unebnen Flächenraumes enthält. Dagegen verpflichtet ſich 
der gegenwärtige Beſitzer des Acciſehauſes, auf dem gewonnenen Platze ein 
Wohnhaus aufzuführen, und die Promenade, ſo weit als es Schönheitsrück⸗ 
ſichten bedingen, abzutragen. So weit das neue Gebäude projektirt ift, fällt 
die alte unſchöne Stadtmauer, das nach innen angrenzende Gäßchen wird um 
die Mauerſtärke und durch Ueberlaſſung von 30 Fuß Raum des Zwingers 
erweitert. So wird Reichenbach wiederum bedeutend verſchönert, und hof⸗ 
fentlich die Bauluſt immer mehr nach den Plätzen an der Stadtmauer hin⸗ 
gelenkt werden, damit endlich dieſe 1 und beengenden Schranken ganz 
fallen. Trotzdem die Commune zu ſolchen Zwecken in letzterer Zeit mehrfach 
Geldbeträge bewilligte, iſt die Finanzlage der Stadt noch immer eine ehr 
unbefriedigende, da der Magiſtrat bei den Stadtverordneten in jüngjter Zeit 
einen Antrag um Bewilligung eines Kredits von 520 Thlr. zur Berichtigung 


von Gehalts⸗Rückſtänden des Bürgermeiſters und der von ihm zur Hälfte 
vorgeſchoſſenen außerordentlichen Kreis⸗Communal⸗Koſten⸗Beiträge pro 1859 
eingebracht hat. — Die von uns früher mitgeteilte Klage des Herrn Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers, daß die öffentlichen Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten kein Auditorium fänden, iſt nun hoffentlich verſtummt, da in der 
Sitzung vom 3. Dezbr. v. J., wie als erfreuliche Wahrnehmung im Protokoll 
regiſtrirt wurde, ein Zuhörer aus der Bürgerſchaft ſich eingefunden hatte. 
— Der uns vorliegenden Ueberſicht von dem Zuſtande der ſtädt. Kämmerei⸗, 
Armen⸗ und Leihamts⸗Kaſſe pro 1858 entnehmen wir folgende Notizen: 
Die Stadt⸗Kämmereikaſſe hat im Jahre 1858 eine Vermögensverbeſſerung 
von 12,269 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. erfahren. Die Einnahme betrug mit dem 
Beſtande von ult. 1857 28,834 Thlr., die Ausgabe 14,318 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
Die Armenkaſſe hatte eine Einnahme von 3847 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., eine 
Ausgabe von 3091 Thlr. 27 4 5 8 Pf. Die Leihamtskaſſe hatte 8778 Thl. 
19 Sgr. 8 Pf. eingenommen, 8266 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. verausgabt. Im 
Jahre 1857 ſind 2599 Pfänder, 1858 dagegen 2894 Pfänder eingelegt worden. 
In der Armenkaſſe, die in den vorhergehenden Jahren faſt immer Ueber⸗ 
ſchreitungen des Ausgabe⸗Etats bedingte, iſt pro 1858 das Gegentheil einge⸗ 
treten. Für laufende Unterſtützungen an Stadtarme find etatirt 1010 Sir, 
wirklich pro 1858 verausgabt 849 Thlr. 12 Sgr. Außerordentliche Armen: 
Unterſtützungen haben 572 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., ſtatt der veranſchlagten 
800 Thlr. betragen. Auch in Krankenpflege, Medizin und Beerdigungskoſten 
iſt gegen den Etat eine Erſparniß von 236 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. erzielt 
worden. Die verminderten Anſprüche an die Armenkaſſe durften einen Be⸗ 
weis von beſſerer Lage der ſtädtiſchen Armen abgeben. 

Auch auf dem hieſigen Bahnhof treiben jetzt Taſchendiebe ihr Weſen. 
Eine hieſige Bürgersfrau war bei Ankunft des erſten frankenſteiner Zuges 
alſo während es noch ziemlich dunkel war) im Begriff, in einen Waggon zu 
teigen, als ſie ſich von drei 0 rg umringt ſah, die anſcheinend 
dieſelbe Abſicht hatten. Plötzlich fühlte fie eine fremde Hand in ihrer Klei⸗ 
dertaſche, die einem der 3 angehörte. Als dies ſaubere 
ſich entdeckt merkte, verſchwand es alsbald, ohne einen Diebſtahl bewirkt zu 
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Doch die Broſchüre „Der Papſt und der Kongreß“ hat dieſe Gleich: [Buches über „die Frau“ und über „die Liebe“, Michelet, ſoll jetzt ſon⸗] durch die die Künſtlerin mit ihren geflügelten Füßchen im bacchantiſchen 
giltigkeit beſiegt, und einen großen Aufſtand der Crinolinen hervorge- derbare Audienzen ertheilen, und Jedermann, der ihn beſucht, Rath: 
rufen. Der Autor derſelben mag die große Mehrheit der denkenden] ſchläge geben in Bezug auf die Fragen, die er in ſeinen letzten Werken 
Männer für ſich haben, aber die ſchönere Hälfte von Paris ſieht kei⸗ behandelt. In dieſer delikaten Rolle eines Seelenarztes unterſtützt ihn 


neswegs mit freundlichen Blicken auf die Broſchüre, welche die welt ſeine junge treue Lebensgefährtin. 


Beide theilen ſich in die Klienten, 


liche Macht der Kirche auf ein beſtimmtes Maß zu beſchränken vorſchlägt. welche, angezogen durch die letzten Veröffentlichungen des berühmten 
Warum dieſe guten Kardinäle ärgern, die ſo liebenswürdig, ſo ko⸗ Hiſtorikers, der ſeinen früheren Studien untreu geworden iſt, in dies 
kett, ſo verführeriſch in ihrem Purpur ſind, ſo glänzend in ihren ſturmge⸗]Logis eintreten, wie in eine Art von profanem Beichtſtuhl. 


winden Equipagen, welche die Menge in den Straßen von Rom 
auseinanderſprengen, ſo aufmerkſam, wenn ſie die ſchöne Flora der Lo⸗ 
gen der Sixtiniſchen Kapelle mit ihrem Lorgnon muftern? 


In dieſem Gemach, welches einem kleinen philoſophiſchen Liebes⸗ 
garten ähnlich ſieht, athmet die Luft nur den Parfüm von Roſen; Ro⸗ 
ſen ſind auf das Parquet geſtreut, Roſenzweige füllen die Vaſen, Ro⸗ 


Eine Huldigung iſt der andern werth, und unter den Danken würde ſenguirlanden ſchmäcken die Mauern und ſchaukeln ſich in der Luft, 


man die Soldaten finden, eine verlorene Romagna wiederzuerobern, aufgehangen am Plafonds. 


Ich hoffe, in Betracht der theuren Blu⸗ 


wenn das heilige Kollegium wie der König von Siam, ein Regiment menpreiſe in jetziger Zeit, daß ſich auch einige „künſtliche“ Roſen dar⸗ 


don Amazonen anwerben wollte! 0 : 

Diejenigen, welche das päpſtliche Rom um jeden Preis bewundern, 
welche jede Reform für unnütz und für unmöglich halten und welche 
alle Anklagen Abous für Verleumdungen erklären, diejenigen, die man 
die Phariſcer des Katholicismus nennen möchte, werden freilich wenig 


erbaut ſein von einem Bonmot, welches nach der Abreiſe des jüngern daß 


Dumas nach der ewigen Stadt in den pariſer Kreiſen die Runde machte: 


unter befinden. In dieſem freundlichen Bosquet, welches jeden Gedan⸗ 
ken an den Winter verſcheucht, in dieſer Oaſis ertheilt das Paar ſeine 
Orakel! Und zwar iſt die Gattin die barmherzige Schweſter für die 
männlichen Seelen, während der Gatte das Amt hat, die weiblichen 
Herzen aufzurichten! Dabei geſchieht das Alles in ſo gutem Glauben, 
ich nicht den Muth hätte, darüber zu lachen. N 

Auf der Bühne floriren jetzt die Tänzerinnen, unter denen die un⸗ 


Ein Moralift, wie Dumas, welcher es liebt, die Unſittlichkeit zu nachahmliche Marguerite Rigolboche in den Delaſſements Comiques 


ſchildern, hat wohl daran gethan, ſich nach dem Erfolg feines 


rodigue raſch auf den Weg zu machen, ohne der Stadt, die er be- den Coſtüm, 


ſuchen will, die geringſte Zeit zu „Reformen zu laſſen.“ 


Ein anderer Reformator, der beredte und paradoxe Verfaſſer des! wo fie konnen, 


pere] den Preis davon trägt. Sie erſcheint als Königin in einem glänzen⸗ 


welches ihre eiferſüchtigen Kolleginnen am Tage der Ge: 
neralprobe verſteckt hatten. Dieſe kleinen Neiderinnen erſchweren ihr, 
den Triumph und halten die ſechs bis acht Tambourins, 


Sturm ſpringen ſoll, mit auffallendem Uebelwollen ſo unvortheilhaft 
wie möglich. Moͤchten fie ſich doch an ihren Nachbarn, den Stall⸗ 
meiſtern des Cirkus, ein Beiſpiel nehmen! So halten dieſe nicht die 
Reifen, durch welche die Clowns ſpringen mülſſen. 


Im Odeon gab man ein Stück in drei Akten und in Verfen: Les 
rer de Stenio, das aber ausgeziſcht wurde. Der Verfaſſer, 
Paul Juillerat, iſt ein Beamter! In der That, es bildet ſich jetzt 


und hohen Beamten, die mit Erfolg ſich dem Dienſt der Muſen wei⸗ 


hen. In der Oper, der Senator Fürſt Poniatowski, in der Comedie 


Francaiſe Camille Donat, Sektionschef der Theaterabtheilung im Mi⸗ 
nifterium; im Odeon Juillerat; an der Porte St. Martin der Mit⸗ 
arbeiter Sejours, der aus den offiziellen Kreiſen herabſteigt, um einen 
Erfolg von hundert Aufführungen davonzutragen. Man erzählt ſich, 
daß derſelbe unermüdliche Geiſt jetzt für den „Eirkus“ und die „Gaiets“ 
arbeitet. 

Kürzlich erwiderte ein etwas verwahrloſtes Genie, das man auf- 
forderte, für das Theater zu arbeiten: £ 


„Sie ertheilen mir da einen ſchönen Rath! Um jetzt bei dem 
Theater Erfolg zu haben, muß man damit anfangen, Miniſter, Sena; 
tor oder zum mindeſten Deputirter zu ſein — und ſelbſt das genügt 
nicht. Denn Granier de Caſſagnac, der nur Deputirter iſt, hat ja 
mit ſeinem Stücke Fiasko gemacht!“ 


Kleeblatt 


eine mißliche Konkurrenz für die Dramatiker von Profeffion, die nur 5 
von ihrer Feder leben — eine Konkurrenz von hochgeſtellten Perſonen 
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Re 
Br haben, während die Bürgersfrau im Moment zu betroffen war, um Schritte] Tagelohn Kartoffeln geleſen haben, viele Schock Reiſig vertheilen laſſen. 
gegen die Gauner zu unternehmen. Das Holz wurde den Armen bis Oels angefahren und unter ſie vertheilt. 


Reichenbach, 4. Jan. [ Handelskammer. — Franz Polenz f.] ch. = Guhrau, 3. Januar. 1 nöd en Am Schluſſe des 
Bei der diesſeitigen Fend aner iſt eine Aufforderung der Aelteſten der | Jahres 1858 lebten im neden Kreiſe noch 413 Veteranen, während jetzt 
Kaufmannſchaft zu Berlin wegen Betheiligung an einem, in Berlin zum nur noch 381 alte Siehe vorhanden ſind. — Vor einigen Tagen gab der 
55 der Berathung über kaufmänniſche Intereſſen zuſammentretenden als tüchtiger Klavierſpieler geſchätzte hieſige Lehrer Stein ein Flügel⸗Konzert, 
andels tage eingegangen. Die Berathung über dieſe Vorlage wird in] welches ſich eines allgemeinen Beifalls erfreute und ungeachtet des hier un: 
der Sitzung der Handelskammer am 11. d. M. erfolgen. Einer unſerer äl⸗ gewohnten höheren Eintrittspreiſes ſehr zahlreich beſucht war. Es wurden 
teſten, in der Provinz viel bekannten Mitbürger, der königl. Stadtrath Franz] dabei lebende Bilder mit Geſang⸗Begleitung aufgeführt, von denen einige 
Polenz iſt im Alter von mehr als 80 Jahren geſtorben. Der Verstorbene als ſehr gelungen bezeichnet werden müſſen. Auch 2 kleine Schüler des Kon⸗ 
hat beinahe ein halbes Jahrhundert lang die Intereſſen der Stadt Franken: zertgebers erndteten durch ihr korrektes und ſauberes Spiel a quatre mains 
ſtein als Bürgermeiſter gewahrt, nachdem er dem Staate ſchon als Nufiia nicht unverdienten Beifall. — Nachdem wir hier mehrere Tage Regen mit 
und als Feld⸗Quartiermeiſter Dienſte geleiſtet hatte. Es war dem Verſtor⸗ Nebel und Finſterniß gehabt, erfreut uns ſeit geſtern das herrlichſte Früh⸗ 
2 benen vergönnt, an einem ruhigen Lebensabend im Kreiſe feiner Angehöri- lingswetter bei 6 Grad Wärme im Nordſchatten. — Referent hatte heut 
6 u das Feſt jeiner fünfzigjährigen Amtsthätigkeit und ſeines goldenen Gelegenheit ein in einem hieſigen Privat⸗Garten gepflücktes Bouquett der 
hejubiläums zu feiern. Nachdem ſchon vor mehreren Jahren der Veritor: | eriten Frühlingsblumen zu ſehen, was am 3. Januar wahrlich ſelten vor: 
bene feinen Abſchied als Bürgermeiſter von Frankenſtein und hier feinen | kommen dürfte. 

Aufenthalt genommen, wurde er von den Bewohnern jener Stadt im letzten NEST TITTEN De Ale 
Sommer durch Verleihung einer ſilbernen Bügerkrone gefeiert, und fühlte]_ „ Loslau, 3. Januar. [Tageschronif.] Der hieſige iſraelitiſche 
ſich der edle Greis, der ſich der Auszeichnung in feiner liebenswürdigen Be⸗[Frauenverein hat beſchloſſen, auch in dieſem Winter — und zwar in 
ſcheidenheit unwerth erachtete, auf das Höchſte darüber erfreut und gerührt. größerer Ausdehnung als ſonſt — Kohlen und Holz unter die Armen zu 
Der hieſigen Kommune leiſtete der hochbetagte Mann bis an fein Ende als] vertheilen. Bei einer jüngſt ſtattgehabten General⸗Verſammlung dieſes 
Stadtverordneter die erſprießlichſten Dienſte, indem er nicht allein in den | Vereins ſind die alten Vorſteherinnen — in Anerkennung ihrer Thätigkeit — 
5 Verſammlungen wirkte, ſondern auch ſich der Redaktion von umfangreichen ſämmtlich wiedergewählt worden. — Seit dem 1. d. M. it unſere Nachbar⸗ 
5 Schriftſtücken im Intereſſe der Stadt unterzog. So rührt von dem Verſtor⸗ſtadt Sohrau mit dem Bahnhof Orzeſche (zwiſchen Rybnik und Nicolai) 
benen die Fortſetzung der durch A. Sadebeck begonnenen Stadtchronik her.] durch einen täglich hin⸗ und zurückgehenden Omnibus in der Art verbun⸗ 
Des Königs Majeſtät ehrte den edlen Mann durch Verleihung des rothen] den, daß hierdurch der Anſchluß an die Dampfzüge nach und von Kattowitz 
Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife. Requiescat in pace! reſp. Gleiwitz auf's Beſte vermittelt iſt. — Von Herrn Lehrer Bara baſch 
„ —— veranſtaltet, wird am kommenden Sonntag in Chrlichs Hotel zu Golkowitz 
H—1 Nimptſch, 3. Januar. [Tages⸗Chronik.] Als letzter Nach- „zum Beſten armer Schullehrer-Wittwen“ ein Dilettanten-Konzert aufge⸗ 


klang von unſerer Schillerfeier hier zu Lande möge bemerkt ſein, daß ſechs führt werden. 


zu 100 Fl. von Nr. 1521 
der öſterr. Effekten höher. 
Aktien ohne Umſatz. 

Ro 
pr 
bis 
März⸗April 10% T 
Januar 16% Thlr. Br., 

Gl 


16% Thlr. 


Markte ſe 


anuar 39 — Thlr. bezahlt, 39 
39 ½ Thlr. bezahlt, 39 ½ Thlr. Br., Februar⸗März 39% Thlr. bezahlt und 
Br., März⸗April 40 Thlr. Br., April⸗Mai 40% Thlr. b 
— —, Juni⸗Juli — —, Jule Aug — — Auguſt⸗September — —. 
Rüböl unverändert; loco Waare 10½ Thlr. Br., pr. Januar 10% 
Thlr. Br., 1 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10 
fr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli-Auguſt — —, Auguſt⸗September —. 
Kartoffel-Spiritus feſt; loco Waare 16 Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
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6. Bei der 6. Verloſung des fundirten 5prozent. Anlehens der Wiens 
Gloggnitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom Jahre 1845 wurden fol⸗ 
gende Obligationen gezogen: zu 1000 Nr. 23, 27, 36, 64, 171, 286, 516, 
529, 546, 682, 832 und 994, zu 500 Fl. Nr. 143, 144, 319 und 320, und 


bis 1530. 


Breslau, 4. Januar aten 7 Die Börſe war feſt und die Courſe 


National⸗Anleihe 61% bezahlt und Br., Credit 


80% bezahlt, wiener Währung 79 bezahlt und Geld. Fonds unverändert, 
ſchleſ. 3 proc. Pfandbriefe A. 86½ , 4proc. 94% bezahlt. Eiſenbahn⸗ 


§§ Breslau, 4. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Van in feſter Haltung; Kundigungsſcheine — —, loco Waare — — 
3 


4 Thlr. Br., Januar⸗Februar 39 4 
ezahlt, Mai⸗Juni 


Thlr. Br., 


Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., Februar⸗März 


d., März⸗April — —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
17% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 
Zink etwas feſter, 6% Thlr. Gld., doch fehlen dazu Abgeber. y 
Breslau, 4. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren zum heutigen 
br mittelmäßig und bei mäßiger Kaufluſt haben die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Getreidearten keine Aenderung gegen geſtern erlitten. 
Weißer Weizen .. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen.... 


. 68—72—75—77 Sgr. 
„ 


N Thaler reiner Ueberſchuß aus der am Feſte veranftalteten Sammlung und = 2 S f 
dem Erlöſe für das gedruckte Schiller⸗Gedenkblatt erzielt wurden und an den E 1 3. Aal le und Lo cales.] e dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Schatzmeiſter des breslauer Comite's abgeſchickt werden konnten. — Een neuen Jahre hat wi hie ide a nee 11 191 Brenner⸗Weizen 34 38—40—42 „ 

Was die Winterfreuden unſeres Ortes betrifft, fo beſtehen hier zweif erfahren, daß das a Re 5 dicht ae e Ed eugarten, eh Room. ne nie. 49—51—53—54 „ und 
Geſellſchaften, die eine, die „Gemüthlichkeit“ zum Schildträger, die andere, A e eine Vorſtadt, zur Stadt ſelbſt geſchlagen und in das Weich⸗ Gere 36—40—42—45 „ 
„Bürgerreſſource“ benannt, die aber deswegen auch gemüthlich fein ild derſelben aufgenommen worden iſt. Ratibor zählt in Folge deſſen nun⸗ 45 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
will und kann. Zur „Eintracht“ hat man es bier noch nicht gebracht; mehr nahe an 12,00 Einwohner. Neben den mit dieſer Aa lad toch⸗Erbſen 54—56—58—62 

1 a bundenen Vortheilen hat indeß die Stadt auch gewichtige Verpflichtungen utter⸗Erbſen 45—48—50—52 7 


‚ die muß man auf dem Dorfe ſuchen, und hat ſich diefelbe beſonders in dem 
nahen Jordansmühl niedergelaſſen. Die „Bürgerreſſource“ giebt auch 
Theatervorſtellungen, welche jedoch in Kurzem durch die Ankunft der treffli⸗ 
chen Thomas' ſchen Geſellſchaft unterbrochen werden dürften, die uns im 
Saale des „ſchwarzen Bären“ manchen vergnügten Abend verſchaffen wird. 
— Ein neues Abonnement auf drei Poltmann'ſche Konzerte ſteht eben⸗ 
falls in Ausſicht, und ſomit fehlt es denen, welche ſich beluſtigen wollen, an 
Gelegenheit dazu nicht. — Heut marſchirte der größte Theil des Militärs, 
7 welches im nahen Silberberg die Beſatzung gebildet, hier durch nach 
Breslau. Unſere Schub: und Trutzveſte iſt jomit wirklich penſionirt; das 
Schilderhaus des Berggeiſtes hat nunmehr allen Grund, mit den Winden 
u ice e welche gerade dieſen Theil des Eulengebirges, auf welchem das 
ſchle iſche Gibraltar gelegen, ewig beſtreichen. — Fur den Augenblick erſcheint 
das Eingehen der Feſtung für das daran gelegene Städtchen als ein harter 
Verluſt, indeſſen werden ſich für die Bewohner gewiß bald andere Nahrungs: 
quellen eröffnen — was wir ihnen von Herzen wünſchen! — und ſo werden 
die Klagen N welche jetzt laut in die Welt tönen. — 

Die energiſchen und u, Vorkehrungen, welche das königl. Land: 
a rathamt getroffen, um dem Umſichgreifen der in Rudelsdorf ausgebrochenen 
Hinderpeft vorzubeugen, haben ihren Zweck erreicht, wenigſtens iſt uns nicht 
bekannt, daß die Seuche noch ſonſt wo im hieſigen Kreiſe ausgebrochen. 


x. Glaz, 3. Januar. (Kommunalſache.] Aus dem Berichte über 
5 die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt 
Glaz für das Jahr 1858/59 wird Ihnen Folgendes mitgetheilt. — Die 
Volkszählung ergab für die hieſige Stadt 8823 Seelen. Die Seelenzahl 
iſt in den 3 letzten Jahren um 50 geſtiegen. — Die Garniſon beſtand zu 

de des Jahres 1858 aus 1202 Köpfen, die 6 Bevölkerung betrug 
daher 10,025 Seelen. Die Civilbevölkerung fiel dem Geſchlechte nach in 
4322 Perſonen männlichen und 4501 Perſonen weiblichen Geſchlechts; der 
Religion nach in 7412 Katholiken, 1217 Evangelifhe und 194 Juden. Die 
offentlichen Elementarſchulen wurden von 1200 Kindern beſucht, 315 i 
N ten ihren Unterricht auf dem Gymnaſium oder auf den 3 vorhandenen Pri⸗ 
k vatunterrichtsanſtalten ic. Von der Civilbevölkerung lebten in der Ehe 
Br 2764 Perſonen. Den Berufsklaſſen nach waren vorhanden: 103 Landwirthe, 
25 477 Handwerker mit 304 Geſellen, 225 Septlingen, 146 Handeltreibende mit 
ö 69 Gehilfen, 156 Beamte, darunter 128 königliche und 28 Kommunal⸗Be⸗ 
amte, 182 Rentiers, Penſionäre und andere ohne ein beſtimmtes Geſchäft 
m aus eigenen Mitteln lebende Perſonen. Die Zahl der Dienſtboten belief 
1 10 a 173 männliche, 552 weibliche. Vom Tagelohn lebten 331 männ⸗ 


liche und 287 weibliche Perſonen. Die Zahl der Almo ſengenoſſen belief N l 
ſich auf 639 Perſonen, reſp. Familien, worunter ſich 8 Taubftumme und Menſchenleben, welches dem letzten Schneeſturm zum Opfer gefallen iſt. Es 


4 Blinde befanden. Wahlberechtigte Bürger 829. Neu angezogen 71 Fa⸗ſiſt dies der J9jährige Sohn der armen Weberwittwe Namens Friebe da⸗ 
5 milien, eingezogen 26. Der Geſammt⸗Flächeninhalt beträgt 7507 M.; 959 f ſelbſt. Derſelbe war nämlich am 21. Dezbr. Abends auf dem kurzen Wege 
Gebäude. An Fabrik⸗Anſtalten find zu bemerken: 6 Mühlen mit 21 Mahl-] von Adlersruh erfroren. Sein Leichnam wurde erſt am 27. v. Mts. in der 
f Gängen, 2 Sägemühlen, 9 Bierbrauereien, 14 Deſtillir⸗Anſtalten, 2 Zind: [Nähe des Dorfes, tief im Schnee verweht, aufgefunden und am 30. Dezbr. 
| waaren⸗Fabriten, 22 Webeſtühle. Das geſammte Einkommen der jtädtijchen feierlich beerdigt, Zu feinem Begräbniß hatte die erwachſene Jugend hier: 

Givilbevölterung iſt auf 365,060 Thlr. feſtgeſtellt. An Steuern find von der ſelbſt Geldſammlungen veranſtaltet, welche über 6 Thlr. ee . 

Stadt im Jahre 1858 gezahlt worden 30,606 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., fo daß], + Glaz. In Bezug auf den Brand in Wartha (über den die Bres⸗ 


übernommen und es wird neben einer angeſtrengten Thätigkeit noch ganz 
beſonderer Geldopfer bedürfen, um den neuen Stadttheil mit ſeinen meiſt 
nicht gepflaſterten und nicht beleuchteten Straßen den übrigen Stadttheilen 
gleich zu jtellen. Es hat übrigens die eee eee in der Stadt 
ſelbſt noch am letzten Tage des verfloſſenen Jahres einen kleinen Conflict 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem hieſigen Landraths⸗Amte inſofern hervor⸗ 
gerufen, als letzteres in ſeiner Eigenſchaft als oberſte iat an ee 
ſich veranlaßt gefunden hat, die Straßen in der Stadt auf exekutiviſchem 
Wege durch eine Anzahl Sträflinge aus dem Zuchthauſe reinigen zu laſſen. 
Es iſt zwar auf dieſe Art einem Uebelſtande binnen kurzer Zeit abgeholfen 
worden; indeß ſind dadurch nicht unerhebliche Koſten entſtanden und den 
vielen armen Tagearbeitern, welche ſonſt dieſe Arbeiten verrichteten, ein Ver⸗ 
dienst entzogen worden. Abgeſehen davon werden ſolche energiſche Maß: 
regeln, von Seiten des Landraths-Amts getroffen, immer mit Freuden 
begrüßt werden, zumal wenn ſich dieſelben auch auf unſere Kreis: 
ſtraßen erſtrecken ſollten, deren Zuſtand gegenwärtig doch noch ein viel 
ſchlechterer iſt, als er in den Straßen der Stadt jemals ſein kann. — 
In dem hieſigen ſtädtiſchn Krankenhauſe ſind in dem verfloſſenen 
Jahre 318 Perſonen ärztlich behandelt und gepflegt worden: außer der An⸗ 
stalt ſelbſt erhielten 904 Perſonen freie ärztliche Behandlung und Arzneien. 
In dem Krankenhauſe ſtarben 10 Perſonen und 15 Kranke waren am Schluſſe 
daſelbſt noch in ärztlicher Behandlung. Anſtaltsarzt iſt an Stelle des im 
vergangenen Jahre verſtorbenen Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Hohlfeld, 
8 Herr Dr. Langer. — In Folge des anhaltenden Thauwetters hat 
der Waſſerſtand der Oder eine beträchtliche Höhe erreicht; derſelbe war heute 
7 5 12 Uhr 12 Fuß Zoll, und die vielen gelblichen Schaumblaſen auf 
der Oberfläche des Waſſers künden mit Gewißheit ein noch ferneres Steigen 
deſſelben an. Von Eisgang iſt keine Spur mehr vorhanden. 


(Notizen aus der . Görlitz. In der am 2. d. Mts. 
vollzogenen Nachwahl wurde Herr Konditor Meilly zum Stadtverordneten 
ewählt. — Herr Phyſiker Böttcher ſetzte am Montag und Dinstag ſeine 
Vorſtellungen und Vorträge über die Entſtehung der Erde vor einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung fort. — In der letzten Verſammlung der oberlauſitzi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hielt Herr Profeſſor Dr. Struve einen 
Vortrag über „Alexander von Abonoteichos.“ 

4 Guhrau. Unſer landwirthſchaftlicher Verein hat zum Dinstag den 
14. Februar eine Schafſchau veranſtaltet. Das hieſige Kreisblatt publizirt 
hierzu das Programm. 

Kupferberg. Auch im benachbarten Waltersdorf beklagt man ein 


Qualität und Trockenheit. 


Notiz willig erreicht. 


Grünberg. Weizen 


Morgens 8 Uhr, am 


des Vereines durch 2 


I * 1 . 2 338 “ 

1 nach dem Geſammt⸗ Einkommen faſt 10 Prozent Steuern, auf den Kopff lauer Zeitung mehrfach berichtet) meldet das hieſige „Volksblatt“ noch 
3% Thlr. gerechnet, entrichtet werden. Die Geſammt⸗Einnahme der Stadt: | Folgendes: Das in der Nähe der Kirche ausgebrochene Feuer würde auch 
25 auptkaſſe betrug 31,109 Thaler 6 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 24,685 Thaler dieſe ergriffen haben und deren Niederbrennen erfolgt ſein, wenn es nicht 
x r. 9, Pf., jo daß am Jahresſchluß ein Beſtand von 6424 Thlr. 1 Sgr.] gelungen wäre, dem Feuer Grenzen zu ſetzen. Ob dabei unſere ſonſt ſo 


tüchtige und thätige Feuerwehr wirkſam geweſen iſt, welche erſt am 31. v. M. 
Vormittags um 10 Uhr mit einer Spritze von hier nach Wartha fuhr, iſt 
uns nicht bekannt geworden; dagegen iſt zu berichten, daß nur den umſich⸗ 
tigen, an Ort und Stelle getroffenen Anordnungen des kgl. Bau⸗Inſpektors 
Elsner und deren Ausführung durch die Maurermeiſter Schneider und 
Weigmann, durch die Brand- und Spritzenmeiſter Drexler, Jiſtel und 
Schornſteinfegermeiſter 1 le der bereits im Innern in ſeinen in der 
Mauer verborgenen Holzankerungen vom Feuer ergriffene Thurm erhalten 
wurde und daß dadurch die Kirche geſchüͤtzt worden iſt. Die Thätigkeit beim 
Löſchen iſt namentlich durch das lobenswerthe Beiſpiel des Erzprieſters 
Müller und anderer Geiſtlichen, welche ſich auf den gefährlichſten Stellen 
befanden, hervorgerufen worden. Bei dieſem Brande hat ſich wieder her⸗ 
ausgeſtellt, wie dringend nothwendig die Reviſion der Löſchgeräthſchaften, 
namentlich der Leitern ꝛc. iſt. Die ſchlechte Beſchaffenheit einer ſolchen Leiter 
hätte ſehr leicht dem Maurermeiſter Schneider das Leben koſten können, 
welcher auf ihr ſtehend, mit derſelben zuſammenbrach, aus einer Höhe von 
25—30 Fuß auf brennenden Grund herabſtürzte und mit einer leichten Be: 


S 
5 En verblieb. Die Schuldenlaſt von 11,076 Thlrn. 20 Sgr. 3 Pf. iſt um 
. 5905 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. vermindert worden. Neu gebaut wurde die 
10 Ju gi das Malzhaus, die teinwiger Brücke, das Tavernendach ꝛc. 
* nie offen ſteht, daß die Stadt zu Ende des Jahres 1860 ihrer Schuldenlaſt 
1 is auf 186 Thlr. entledigt ſein wird, wenn nicht außeretatsmäßige Aus⸗ 
* go, wie etwa das 1 neue Pumpwerk in der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
nit zu beſtreiten ſein ſollten. Die Kommunal⸗Einkommenſteuer iſt um % 
& des ganzen Betrags ermäßigt worden. 
% 


u w. Dels, 3, irn [Diebſtahl. — Vergiftung durch Kohlen— 
5 dampf. — Wohlthätiges.] Am verfloſſenen Weihnachtsheiligenabende 
15 wurde in Juliusburg zwiſchen 7—8 Uhr Abends einer der frechſten, gewalt⸗ 
5 755 Diebſtähle verübt, indem Diebe in die Wohnung der unverehelichten 

f harlotte Grenſa, nachdem fie gewaltſam den verſchloſſenen Fenſterladen 
N. ertrümmert, eingeſtiegen und viele Gegenſtände entwendeten. Die genannte 
By: Deren befand ſich zur ſelbigen Zeit in der, ihrer Wohnung in demſelben 
auſe gegenüberliegenden Stube; dies muß jenen von den Dieben beob⸗ 


‚achtet worden fein, und ſtahlen dieſelben außer 200 Thlrn. in Staatsſchuld⸗ ſchädigung davonkam. 

25 . w. ind Eibe ſachen 5 0 1 iel 3 ace Geld, J — 

3 einige Gold⸗ und Silberſachen, viel an Wäſche und Kleidungsſtücken; der 

8 eee u ip alien nme ie der e 15 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

. chen n „ aue Kenntniß der Lokalität und der ſon⸗ 4 2 8 1 ; 

11 p n1 betiretefadnge 0 . 

25 Grenſa bei ihrer Entfernung aus ihrer Stube zurückgelaſſen, beim Einſteigen au 1285 1285. 1436. 1480. 1525. 2509. 2864. 3308 3624. 3742. 3810, | kennung zollte. Schließlich machte der Vorſitzende Herr Stadtrat 


der Diebe ſich völlig ruhig verhalten hat. Den angeſtrengten Bemühungen 
unſeres anerkannt tüchtigen Gendarm Roß und der Ortspolizei⸗Behörde 
von Dorf Juliusburg iſt es bei den vielen Hausſuchungen bei verdächtigen 
Perſonen nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu kommen. 
Schon wieder haben wir einen, in . oche hier vorgekommenen 


3926. 4069. Auf dieſe gezogenen Serien entfallen folgende größere Gewinne: 
Serie 1480 Nr. 15 gewinnt 250,000 Fl., Serie 3308 Nr. 87 gewinnt 
40,000 Fl., Serie 3926 Nr. 83 gewinnt 20,000 Fl., Serie 4062 Nr. 76 
ewinnt 4060 Fl., Serie 691 Nr. 35 gewinnt 4000 Fl., Serie 3926 
Nr. 32 gewinnt 2 ., Serie 3910 Nr. 21 gewinnt 2500 Fl., Serie 1436 
Nr. 15 gewinnt 1500 Fl., Serie 3624 Nr. 62 gewinnt 1500 DL, Serie 405 
Nr. 48 gewinnt 1500 Fl., Serie 3926 Nr. 52, Serie 58 Nr. 54, Serie 3742 
Nr. 58, Serie 691 Nr. 55 und Serie 691 Nr. 62 gewinnen jede 1000 Fl. 

2, Bei der 311. Verloſung der älteren Staatsſchuld wurde heute 
Serie Nr. 24 zu 2½ Prozent Nr. 7486 bis 18,276 mit dem Kapitalwerth 
von 999,049 Fl. und dem herabgeſetzten Zinsfuß von 24,176 Fl. 13½ Kr. 

ezogen. 

wg e der heute erfolgten 11. Verloſung der Serien des Lotterie⸗ 
Anlehens vom Jahre 1854 wurden Biene Serien gezogen: 110. 599. 
938. 1080. 1138. 1731. 1822. 1882. 2134. 2358. 2574. 2807. 2929. 2978 
und 3617. 

4. Bei der heute ſtattgehabten 13. Verloſung der Mailand: Como: 
Rentenſcheine wurde die Serie Nr. 22 gezogen und entfallen uf folgende 
Rentenſcheine größere Treffer: Nr. 2750 20,000 Fl., 2798 5000 Fl., 1453 
2000 Fl., 2076, 1 je 800 Fl., 3460, 1527 je 500 Fl. 707, 3263, 2354, 1137 je 
300 51, 173, 1290, 327, 2780, 109, 3027 je 200 Fl., 590, 2164, 712, 2498, 
2249, 1962, 751, 2159, 1014, 74, 2005, 830, 1476 gewinnen je 100 Fl. 
Alle übrigen Treffer entfallen mit 50 Fl. \ . 

5. Bei der heute ſtattgehabten 9. Verloſung der Serien der zum Behufe 
der Einlöſung der Mailand-Monza⸗Como-Eiſenbahn ausgefertigten 
Staatsſchulden⸗Verſchreibungen wurde die Serie Lit. B. gezogen. 


*) S. Wien in Nr. 4 d. Z. unter telgr. Courſen und Börſen⸗Nachrichten. 


Saale ſtattfinden werde. 


Todesfall, herbeigeführt durch Kohlendampf, zu beklagen. Ein 18jähriges, 
kräftiges, geſundes Mädchen, Tochter des reiſtellenbeſitzers Wagner aus 
Oberrat, ieſigen Kreiſes, befand ſich hierorts, um das Schneidern zu er⸗ 
lernen, bei Anverwandten in Penſion. Daſſelbe ſoll, gutem Vernehmen nach, 
um ein Weihnachtsgeſchenk zu fertigen, Abends lange gearbeitet haben. Da 
ses ſehr kalt war, wurde die Stube ziemlich ſtark mit Holz und Kohlen ge⸗ 
Ne beit, Die Tante arbeitete 0 1 in derſelben Stube, indeß ein Kind 
bereits in ſeinem Bettchen ſchlief. Zwiſchen 10 und 11 Uhr fühlt ſich die 
Tiaante unwohl und legt ſich, die Gefahr des Vergiftungstodes nicht im Ent⸗ 
fernteſten ahnend, ſchlafen. Das unglückliche Mädchen arbeitet nun allein 

. und ſoll trotz der ausdrücklichen Warnung, ja die Ofenklappe nicht zu ſchlie⸗ 
ßen, dennoch dieſelbe geſchloſſen haben. As der Onkel, der ſich zur Zeit 
auf einer Reiſe von Breslau durch den Schneefall mit ſeinem Fuhrwerke 
verſpätet, erſt zur Mitternachtsſtunde zurückkehrt, findet er das Mädchen 
todt auf dem Fußboden am ofen liegend, Frau und Kind aber ſchnarchend 
im tiefen Schlaf, letzteres auf ſeinem Angeficht im Bett liegend. Beide ſind 
diaurch die angeſtrengten Bemühungen herbeigerufener Hilfleiſtung gerettet 
worden, doch das Mädchen war und blieb todt. Mochte doch dieſer Unglüds- 
fall & immer range Vorſicht in dieſer Hinſicht mahnen. 
2 chließlich laſſen Sie mich noch eines wohlthätigen Aktes in Kürze ge⸗ 
denken. Herr Rittergutsbeſitzer von Schelſhe auf Zeſſel hat auch dieses 

ahr wieder, wie in früheren Jahren, an eine ſehr große Anzahl hieſiger 
en, die anf ſeinem Gute vorigen Herbit gegen einen zufriedenſtellenden 


gingen um Mitterna 


( 


den:: 3 
Oelſaaten behauptet. — Winterraps 87—90—92—93 Sgr., Winter: 
rübſen 76—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. nach 


Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlr 
Thymothee 87 —9—9½—10 Thlr. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


. . 40—45—48—50 


Rüböl unverändert; loco 104 Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 10% Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 10% Thlr. 
Mai 11 Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, loco 9%, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war eine feſte Stimmung vorherrſchend 
und bei gutem Begehr, beſonders für feine Sorten, wurden die Preiſe zur 


Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April 


Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12—12% an nach Qualität 


. 


65—75 Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 45 


bis 47% Sgr., Hafer 30—32½ Sgr., Erbſen 67% Ser, Hirſe 96 Sgr., 
Kartoffeln 15—18 Sgr., Ctr. Heu 20—22% Sgr., Stroh 


5 Thlr. 
Al 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Jan. Oberpegel: 19 F. 5 3. Unterpegel: 9 F. 8 3. 
Den 3. Januar Eisgang. 


Amtliche Waſſer⸗Rapporte. ö 

Zu Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 3. Januar, Mittags 12 Uhr, 
am Oberpegel 12 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 1 Zoll, am 4. Januar, 
5 Oberpegel 13 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 
2 Zoll. Das Waſſer wächſt nicht mehr. 

An der Schiffs⸗Schleuſe zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 
4. Januar, Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 
15 Fuß 6 Zoll. Der Strom iſt frei. 


Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 4. Januar. [Nätherinnen-Verein.] Fräul. Faber 
eröffnet die Sitzung mit Feſtſtellung der Tagesordnung: 1) Angelegenheit 
des Geſuchs an den Magiſtrat, 2) Vereinsangelegenheit und 3) Vorlagen für 
die Generalverſammlung. Herr Dr, Thiel verlieſt das Geſuch an den Ma⸗ 
giſtrat und die —.— eingegangene Antwort, nach welcher eine Unterſtützung 

an me kranker Mitglieder im Hoſpital nicht für alle 
Fälle gewährt werden könne, vielmehr die Entſcheidung für jeden einzelnen 
Fall vorbehalten werden müſſe. In Folge dieſer für den Verein in keiner 
Weiſe förderlichen Reſolution wird ein anderweitiges und nach einer anderen 
Richtung zielendes Geſuch an den Magiſtrat e en Ueberhaupt iſt es 
auffällig, wie dieſer Verein, der in Arbeitsnachweiſung, in Krankenunter⸗ 
ſtüzungen, in freier ärztlicher Behandlung nebſt Arzenei, in Begräbnißgel⸗ 
dern und in anderen Weiſen ſo ungemein r ſo wenig beach⸗ 
tet und unterſtützt wird, ſo daß ihm ſeit ſeinem ährigen 
nicht ein Vermächtniß oder Legat zugefallen iſt. — Mitglieder hatte der 
Verein Ende 1858: 130, Ende 1859 aber nur 103, da nur 7 neue nee 
find; 6 ſind geſtorben und eine große Zahl mußte wegen jähriger? 
reſtſchuld geſtrichen werden. Die Nachfrage nach Arbeiterinnen bei der Vor⸗ 
ſizenden, Frln. Faber, Altbuͤſſerſtraße 46, iſt im Steigen, jedoch für den 
Bedarf der Vereinsmitglieder noch immer nicht ausreichend. — Für die zum 
3. April feſtgeſetzte Generalverſammlung wird eine Kaſſen⸗Reviſions⸗Kommiſ⸗ 
ſion ernannt. Aus dem vorläufig gegebenen Berichte ſind über 80 Thlr. 
Apothekerrechnungen, 64 Thlr. Begräbmih 
Krankengelder nebſt Bädern, und 46 Thlr. Honorar für Arzt und Botenfrau 
hervorzuheben. Die Ausgabe⸗Summe ſteigt auf 355 Thlr. 


In der geſtrigen Männervefammlung der „konſtitutio⸗ 
nellen Bürgerreſſource ] hielt Herr v. Kronhelm vor einem ziem⸗ 
lich bedeutenden Auditorium den angezeigten Vortrag „über Erziehung“, 
deren Weſen er, unter Bezugnahme auf Rouſſeau, Locke, Wilhelm und 
Alex. v. Humboldt, Schiller, Göthe und andere Autoritäten, nach ver: 
ſchiedenen Seiten hin beleuchtete. Der Redner entwickelte ſeine eigene An⸗ 
ſicht dahin, daß alle Syſteme im praktiſchen Leben den individuellen Ver⸗ 
bältnifien angepaßt werden müſſen, und daß er ſelbſt die Mitte anſtreben 
würde zwiſchen dem Rouſſeauſchen Natur: und dem Lockeſchen Salonmenſchen. 
Sehr ſcharf geißelte er die moderne Mädchenerziehung, und behielt ſich vor, 
in einem ſpäteren Vortrage, über den Tanz als ſchöne Kunſt, oder als we: 
entliches Bildungselemenk, zu ſprechen. Hieran knüpfte Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath Böhmer einige Bemerkungen vom rein wiſſenſchaftlichen Standpunkte, 


ährigen Beſtehen noch 


eitrags⸗ 


koſten, 44 Thlr. Unterſtützungen und 


wobei er den Anſchauungen des Vorredners im Allgemeinen Far Aner: 


Gerlach 


Mittheilungen, wonach den nächſten Vortrag (ausnahmsweiſe Freitag über 
8 Tage) Herr Conſiſtorial⸗Rath Böhmer übernommen und zum hema 
erwählt habe: „Die Toleranz“ als Pflicht! Ferner zeigte der Redner an, 
daß von Sonnabend über 8 Tage der erſte Thé-dausant im Kutzner'ſchen 


— 


Mannigfaltiges. 
Wien. ranz Wild +] Es werden etwa acht Wochen ſein. Wir 
1 Mi t die Wollzeile entlang, jo ziemlich der letzte Fußgänger. 
Da ſtrömte uns mit einemmale von der Gegend der Stubenthor⸗Baſtei her der 
Geſang einer ſchöͤnen, klangreichen Stimme entgegen. Friſch und empfin⸗ 
dungsvoll tönte das Lied, man horte ihm an, es kam aus einer lebensfrohen 
Männerbruſt. Schon dachten wir an die Entdeckung eines neuen Tenoriſten 
für unſere Oper (aber an keinen Bukowic), da war ſchon der Sänger in 
unſerer Nähe. Es war Wild, der mit gehobener Stimmung das Metall ſei⸗ 
nes noch merkwürdig erhaltenen Organs in die ſtille Oktober⸗Nacht ausgoß. 
Heute liegt der Sänger auf der Bahre, und einer der erſten Tenoriſten 
Deutſchlands geht mit ihm zu Grabe. Wiewohl mit ſeiner Glanzperiode in 
die erſten Jahrzehnte des Jahrhunderts zurückreichend, hat ſelbſt die junge 
Generation noch das Vergnügen gehabt, Wild's ſchöne Stimme und ſeine 
feurig⸗dramatiſche Vortragsweiſe bis in letzterer Zeit noch bewundern zu kön? 
nen. In jeder Saiſon brilliste Wild in einem oder dem andern Konze 
und er hatte die Genugthuung, lange Jahre nach ſeiner 8 
als Liederſänger unſere jüngeren Sänger, gen die erſten Ranges, übertrol 
Fortſetzung in der ; 


eilage.) 
Mit einer Beilage. 


D mern 9 — 


— PET 


— 2 — 


Beilage zu 


1 (Fortſetzung.) 

fen zu haben. Wild iſt den 31. Dezember 1792 zu Hollabrunn in Nieder⸗ 
Oeſterreich geboren. Als Chorknabe ſchon erregte er allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Kloſterneuburg. 1803 war er der beſte Sopran der dritten Hof⸗ 
Kapelle. In dieſer Stellung blieb er bis 1809, wo ſich ſeine Stimme zu 
einem ſo prächtigen Tenor qualificirte, daß er auf Hummel's Verwendung 
als Soloſänger bei der fürſtlich ada an 2 Kapelle in Eiſenſtadt ange⸗ 
ſtellt wurde. Schon zwei Jahre darauf ſang Wild im Theater an der Wien 
und zwar mit ſo außerordentlichem Erfolge, daß er bald darauf von der 
Direktion des Hofopern⸗Theaters mit großer Gage als erſter dramatiſcher 
Sänger engagirt wurde. Nun war Wild's Ruf ER Man war erſtaunt 
vor der Macht und Fülle dieſes Organs, ſo wie auch vor der dramatiſchen 
Kraft und dem pompöſen Schwunge des Vortrags. Wild's „Othello“, ſein 
„Floreſtan“, „Don Juan“, „Maſaniello“ ſollen Geſtalten von merkwürdiger 
Wirkung geweſen ſein. Drei Hale lang war Wild die Perle der wiener 
Oper. 1816 wurde Wild nach Berlin a 

ſang. Ein Jahr darauf erhielt Wild eine Anſtellung als Kammerſänger in 
Darmſtadt, die er bis 1825 unter großem Beifall bekleidete. 1826 ſang 
Wild in der italieniſchen Oper zu Paris. Bis 1830 nahm er ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Kaſſel. 1830 kam Wild wieder nach Wien, und gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten zerfloſſen die in feindſeliger Abſicht ausgeſtreuten Berichte, 
ſeine Stimme hätte Bankerott gemacht, in Nichts. Nun blieb Wild in Wien 
und unternahm nur von Zeit zu Zeit 1 7 7 Kunſtreiſen, die ihm immer 
von Neuem viel Geld und noch mehr Ruhm einbrachten. Wild hatte das 
67ſte Jahr zurnägferge Vor einigen Tagen traf ihn ein Schlagfluß, der 
feinem Leben am Neujahrstage 1860 ein Ende machte. Als Menſch hinter: 
läßt Wild bei Allen, die mit ihm in Berührung kamen, das Andenken eines 
wohlwollenden, gutmüthigen, jovialen Mannes. 


[Aus Venedig] ſchreibt man der wiener „Preſſe“: Ein hieſiger 
Antiquar hat eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht. Unter vielen 
alten Gegenſtänden hat er nämlich ein vergilbtes Pergament aufgefun⸗ 
den, welches einige Zeilen von der Hand des unglücklichen Dogen 


erlin als Gaſt berufen, wo er mehreremale 3 


35 


Donnerstag, den 5. Januar 1860. 


Marino Falieri enthält, worin derſelbe angiebt, daß er in der Vor⸗ 
halle der Marcuskirche, an einem näher bezeichneten Orte, 1 Million 
Zechinen vergraben habe. Der Umſtand, daß unter der Regierung 
Falieri's wirklich eine große Summe Geld vermißt wurde, ohne daß 
erklärt werden konnte, wo dieſelbe hingekommen ſei, verleiht der Sache 
einige Wahrſcheinlichkeit. Der Entdecker jener Handſchrift hat der Be⸗ 
hoͤrde Anzeige von ſeiner Entdeckung gemacht, und es ſollen im Bei⸗ 
ſein einer Commiſſion die erforderlichen Nachforſchungen eingeleitet 
werden. 


Leipzig, 1. Januar. [Ein Zeitungs⸗Jubiläum.] Heute feiert die 
„Leipziger Zeitung“ das Jubiläum ihres zweihundertjährigen Beſtehens. 
Zur Exinnerung an dies in der Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens zur 
Zeit vielleicht einzig daſtehende Ereigniß iſt vom derzeitigen kgl. Kommiſſar 
für die Angelegenheit der „Leipziger Zeitung“, Regierungsrath v. Witzleben, 
auf Grund amtlicher und archivariſcher Quellen eine „Geſchichte der Leipziger 
Zeitung“ als Feſtſchrift bearbeitet worden, welche vor wenigen Tagen die 
Preſſe verlaſſen hat. Nächſtdem ſind der heutigen Nummer, mit welcher die 

eitung in ihr drittes Jahrhundert eintritt, Abdrücke der Nummern vom 
1. Januar 1660 und 1. Januar 1760 beigelegt, deren Wiederauflage von 
den Inhabern der Druckerei, den Herren kb und Adermann "ne 
B. G. Teubner), mit dankenswerther Sorgfalt veranſtaltet worden ijt 


Vor einigen Tagen, berichtet man der „Neuen Stettiner Zeitung“ aus 
Stralſund vom 29. Dezember, ſtarb hier die Theaterzettelträgerin 
Kruſe, die äußerlich ein ſehr kümmerliches Daſein friſtete. Es war bekannt, 
daß ſie nicht einmal ein Bett beſaß, ſondern von ihren Pudelhunden die 
Haare ſammelte und davon ſich ihr Lager bereitete. Bei dem Tode der 
Kruſe fand man 800 Thlr. baar und außerdem eine ausſtehende Forderung 


von 3200 Thlr. Beides fällt, da keine Erben vorhanden ſind, der Stadt zu. 


Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn H. in B. und B. in L.: Es iſt die Aufgabe jeder Zeitung, 
die wichtigen Ereigniſſe des Tages zu berichten und fo weit noͤthig, kri⸗ 
tiſch zu beleuchten. — Wir ſind uns dieſer Pflicht bewußt und glauben 
ihr nach Kräften nachzukommen. Um fo weniger aber konnen wir der 
Anmuthung entſprechen, auch noch jeder individuellen Aeußerung auf 
unſere Koſten Raum zu geben. Wir wehren Niemandem, inner⸗ 
halb der geſetzlichen Schranken ſich unſerer Zeitung zum Ausdruck ſei⸗ 
ner Privatmeinung zu bedienen; wir erklären aber ein⸗ für allemal, 
daß wir einen Anſpruch auf Gratis⸗Inſertion künftig nur aus Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Rückſichten gelten laſſen können. 


ö 
| 
| 


— 


Inte 


Bekanntmachung. 
Die bereits früher ausgeſetzte Belohnung von 20 Thalern wird wieder⸗ 
holt demjenigen zugeſichert, welcher geeignete Spuren zur Ueberführung der⸗ 
jenigen Perſon ermittelt, welche in neueſter Zeit Damen mit Vitriol und 
anderen ätzenden Flüſſigkeiten begoſſen hat. 1391 
Breslau, den 4. Januar 1860. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


v. Kehler. / 


Dem Herrn Verfaſſer des Artikels „Rationes dubitandi de Elisamtori 
argumentis“ in Nr. 611 der Breslauer Zeitung vom 31. Dezember 1859: 
Primum mobile: Matth. Cap. 5 V. 44. 

1. Corinth. Cap. 13. d 
Eliſamter. 


Musikalien-Abonnement 


zu den billigsten Bedingungen bei 


König & Co., 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 


Rofalie mit dem Kaufmann Herrn Benno Donnerstag, 5. Januar. 


Theater⸗ Repertoire. 
4. Vorſtellung des 


1320 
Breslau, 


vormals Bote & Bock, Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


Wintergarten. Monatd-Ueberficht der ſtädtiſchen Bank pro Dezbr. 1859 | 


Pinkus hierſelbſt, beehren wir uns Ver: | erjten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Donnerstag den 5. Januar: 381 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
88 e ſtatt beſonderer Mel⸗ Au 8 11 85 e K ie ib ' Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
ung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. nterwelt.“ Burleske Oper in 2 onzert von i Se CC öc zen ar ann BO DO 
Neuſtadt OS., den 3. Januar 1860. und 4 Bildern mit Tanz von Hector Cre⸗ . N 2. Kgl. Banknoten, K „Anwei Darl N 
2 S. i 2 ieur. Muſik von J. Offenbach. Vorher, Aufgeführt werden unter Andern: een, aſſen⸗Anweiſungen und Dar ehnsſcheine 86852 „„ 
„es 1 a n Zrau zum brüten Male: „le Priiſident.“ gte Sin ai (A-moll) von Mendelsſohn.] 3. Wechfelbeftände S K e 
ER e uhr ar laclic riginal⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. B für 1 2 25 von 5855 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
ie heute Nachm. 1 Uhr erfolgte glückliche r. uverturen: „Euryanthe“ von Weber, inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
Entbindung meiner geliebten Frau Pauline Theater⸗Abonnement. „Fauſt“ von Spohr. ; inal⸗ = er 
geb. Fiſcher, von einer gefunden Tochter ber Für die Monate Januar, Februar und ‚Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 5 eee 3 en 1.220.204 Ale AN EI nun 97 3 
ehre ich mich nahen und entfernten Verwand⸗ März 1860 iſt ein Abonnement don 70 Vor-“ Billets zu den noch ſtattfindenden zehn! “ 67 na em Nennwertgůhhe ‚ 
ten und Freunden hiermit anzuzeigen. ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges Abonnements⸗Konzerten ſind an der Kaſſe 1,925 Thlr. nach dem Courswerthe. 
Hirſchberg, den 1. Januar 1860. gen, 5 und bei Herrn Birkner im Wintergarten Paſſiva. 
Friedr. Hielſcher. 5 des At SE Ba al zu haben [306] 1. Banknoten im Umlauf e eee 1,000,000 — — 
onnement werden er ; 93 
Die heut erfolgte . ſei⸗ im Werthe von 3 Thlrn., im Theater⸗ N 3 8. 8 5 8 eee ee am Giroverkehr 1 6 5 
ner geliebten Frau Sophie, pe Naabe, Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ unwiderrufli [90] „Depoſiten⸗Kapitalien. . ‚ Era or 
von einem gefunden, kräftigen Knaben beehrt mittags 3 uhr nur noch heut den 5 letzte Vorſtellung 4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — — 
ſich ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch im Saale zum blauen Hirſch welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 127] [morgen den 6. und übermorgen den Ohlauerſtraße u. Schuhbrückenecke) 
Rudolph Fiſcher, 7. Januar verkauft. Heals Donnerstag W Janin 1380 Bank⸗Statuts überwieſen hat. RER 
Eimiglicher Jr Sie eee eee Breslau, den 31. Dezbr. 1859. Die ſtädtiſche Bank. 
Wartenberg, den 3. Januar 1860. [143] Versammlung & e Vo 9 5 
Br - der medieinischen Seetion. heater d. Romulus Taddei. = 2 
Die heute erfolgte Entbindung meiner lie-“ Freitag den 6. Januar, Abends 6 Uhr: Kaſſen⸗Eroffnun 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Königsberger Privatbank. 
ben Frau Anna, geb. Runſchke, von einem | Wahl eines neuen Seeretairs. Tiglich Vorſtellung. R. Taddel. Monats lle berſicht D 6 | 
ancochen, bechte id mit Vermanbten md |/3g7] Anie zweite Mbtbeilung yon | Da iS nicht meht gefonnen bin, mich mit ri RE aeer | 
Breslau, — 3. Januar 1880. Sattler's Cosmoramen e ab dg rte bewahre Kaſſenbeſtände: d Be Sour: 3 321,660 Thlr. | 
3 0 Fe 728 f 0 ) oten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 134,654 | 
[300] Wilhelm Neumann. iſt tägl. von 9 U. bis Sonnenuntergang zu ſehen. AIEN Maſchine nebſt vollſtändigem Zubehör, EEE ER ETIERTTT re BER 456,314 Thlr. 
Entbindungs: Anzeige. fo wie eine dergleichen Reibmaſchine, zu eee .. ERTL 875,052 „ 


Heute Morgen %6 Uhr wurde meine ge 
liebte Frau Adelhaid, geb. Hofmann, 
von einem geſunden, kräftigen Jungen glück⸗ 
lich entbunden. Dies ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Verwandten und Freunden. 
Bahnhof Rawicz, den 4. Januar 1860. 
[309] Ph. Neugebauer. 


1149 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Mittag 12 Uhr ane 
anft zu einem beſſeren Leben unſer geliebter 
atte und Vater, der Kaſernen⸗Inſpektor 
g. D., Ritter des rothen Adler-Ordens, de 
ann Michael Lange, im Alter von bei⸗ 
nahe 66 Jahren, an einer Lungenlähmung. 
ies zeigen Verwandten, Freunden und Be: 
annten, um ſtille Theilnahme bittend, tief 


etrübt an: Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 3. Januar 1860, 
[136] i 


Heute Fend 2% Uhr entſchlief ſanft am 


Gehirnſchlage unſer guter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufmann 
ohann Gottfried Müſſigbrodt, im 
8. Lebensjahre, welches wir hiermit, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen. 
Greiffenberg, den 30. Dezember 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


— 
Auferfchlefifche Familiennachrichten. 
Verlo e Ka Louiſe Rickmann mit 
rn. Apotheker Arends in Rüdawer Mühle, 
Ju. Marie Schönfeld in Roſenow mit Hrn. 
arl Stabe in Hardenbeck, Frl. Aug. Kuhnke 
mit Hrn. Poſt⸗Exped. Louis Hoffmann in Lan⸗ 


genbogen. . 
Ehel. Verbindung: Hr. Wilh. Ulrich 
mit Frl. Anna Schauer in Berlin, Hr. Dr. 


Fr. Keßler mit Frl. Marie Link daſ., Hr. 
ean WVendez mit Frl. Louiſe Alexander in 
eſſau. 

, heburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Liebe⸗ 

liſt in Berlin, Hrn. Direktor Bucher in Leipzig, 

eine Tochter Hrn. Paſtor Anton Götze in 

Ablum, Hrn. Kreis⸗Ger. Rath Dähmer in 
erleberg, Hrn. A. v. Klitzing in Kolzig, Hrn. 
„v. Kameke in Gerſin, Hrn. Lieut. zur Ned⸗ 

den in Mühlhauſen, Hrn. Kreisrichter von 

Grzycki in Schloppe. : N 
odesfälle: Hr. Rentier Ferd. Köhne in 
erlin, Hr. Bürgermeiſter Friedr. Hertzen in 

olle, eine Tochter des Hrn. Flitner in Wei⸗ 

enfels. 


Turn⸗Verein. 


Die Mitgliedsbeiträge für das 4. Quartal 
des Turnjahres werden bis zum 20. d. Mts. 


im Kallenbach ſchen Saale täglich Abends] W. Sch 


8 Uhr, von den früher dazu bezeichneten Vor⸗ 
turnern angenommen. Cbendaſelbſt erfolgt 
auch die Aufnahme neuer Mitglieder. 

[314] Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 8. Januar, Abends 8 Uhr, 
Jin Liebichs Lokal, 
dritte Männer⸗Verſammlung. 
(Schul⸗Regulative. — Habeas⸗Corpus⸗Akte.) 
Zu dieſer Verſammlung haben auch Nicht⸗ 
mitglieder gaſtweiſe Zutritt. 152 
Der Vorſtand. 


am Stiftungstage, Montag den 9. Ja⸗ 
nuar, im Saale des Cafe restaurant. 


Die Unterzeichnungsliſte für unſere 
Mitglieder, als auch für Gäſte, welche, 
ſo weit es der Raum geſtattet, eingeführt 
werden können, liegt bis zum Schluß 
derſelben, Freitag den 6. d. M. Abends 
in unſerm Reſſourcen⸗Lokal aus. 

295 Die Direktion. 


4 Deutſch'ſche Konzert⸗Geſellſchaft. f 
* Montag den 9. Januar, 


Tanz (7 Uhr). 
1. [283] er Vorſtand. % 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 5. Januar: 
14. Abonnements⸗Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie 
unter a ihres Direktors Herrn 
Dr. L. Damroſch. 

Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Ouvertüren: Heimkehr aus der Fremde von 
Mendelsſohn, Titus von Mozart und Sinfo⸗ 

nie von Haydn. (A-dur.) [144] 
Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 


MEER 


R | fürjtbiichöflichen Kanzelei⸗Inſpektors, 


verkaufen. Sämmtliche Gegenſtände befinden 
ſich in Neiſſe, und wird Kaufluſtigen nähere 
Auskunft in der Cigarren - Handlung von 
b indler u. Comp., Breslauerſtraße 
daſelbſt, ertheilt. 150 
Züß, im Januar 1860. 
J. L. Schindler, 
Kantor der iſrael. Gemeinde. 


Bei K 
fortwährend zu haben, die 
neuen Volks-Kalender für 1860, 
a 10—15 Sgr. — Hauskalender à 5 und 
6 Sgr., Illaſtrirte Kalender, Damenkalender, 
Portemonnai⸗ und Comptoir⸗Kalender; Blech: 
kalender; Lengerke's landwirthſchaftl. Ka⸗ 
lender, a 22% Sgr. bis 1 Thlr. —, fo wie 
ſämmtliche andere Schreib- und Terminka⸗ 
lender — Kladderadatſchkalender — Agenda 

10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. 


Bücher- und Gemälde⸗Auction. 
Dinstag, den 10. Januar und fol⸗ 
gende Tage, von 10 und 2 Uhr ab, ſoll die 
Bibliothek des verſtorbenen Domvicar und 
Herrn 
A. Goelich, Domſtraße 15, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Es befinden ſich darunter 
werthvolle Werke aus allen Gebieten 
der katholiſchen Theologie, jo wie die 
meiſten deutſchen und ausländiſchen 
Klaſſiker in gut erhaltenen Einbänden, 
außerdem vorzügliche Delgemälde, Kupfer: 
ſtiche und Lithographien. Die Beſichti⸗ 
guug der Bilder, mit denen die Auction be⸗ 
ginnen wird, kann den 8. und 9. Januar von 

11—12 Uhr ſtattfinden. 13: 

Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


wehrte 

Der Poſten des 3. Polizei⸗Sergeanten 
und Polizeidieners it mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 120 Thlr. hierſelbſt vakant. Civil⸗ 
Verſorgungsberechtigte, einer guten Hand⸗ 
ſchrift kundige. Bewerber wollen ſich 2 
28. Januar 1860, unter Ueberſendung ihrer 
Atteſte, franco bei uns melden. Probedienſt⸗ 
zeit mindeſtens 2 Monate; auf Erfordern iſt 
mit dem Amte die Stelle des ſtaädtiſchen 
Stockmeiſters zu verwalten, in welchem Falle 
dem Gehalte freie Wohnung und das benö- 
thigte Holz im Stockhauſe zutritt. 

Hirſchberg, den 30. Dezember 1859. 
31] Der Magiſtrat. 


oh. Urban Kern, Ring Nr. ng 


Lombardbeſtändee 
Effekten in preuß. Staatspapieren 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiva 


472,685 „ 
158 
77,009 „ 


; aſſiv a: 
Aktien Rapit al, ats she ee aan ee ann ‚000 „ 
Noten in Umlauf e nen nnares 726,720 „ 
Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigung 72,095 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w. 26,902 „ 


Königsberg, den 31. Dezember 1859. 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Otto Wien. 


1142] 


Monats⸗Ueberſicht 


der Provinzial-Altien-Banl des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld 4 FE 338,510 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſ ungen 18,4 7 
JVC „„ 1,267,290 „ 
Lombard⸗Beſtan det 2, * 
e e 158,100 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 5 2 

. — Paſſiva. 

Eingezahltes Aktien⸗KapitallPPOeeͥeee seen eesselenen 1,000,000 „ 
e BR TEAM Pers, VARFHE ENER 70.08 1,000,000 „ 
— Guthaben von Inſtituten und Privatperſone add. 15,010 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung „500 „ 
mit 2monatlicher Kündigung 7,600 „ 


Königliche Niderſchleſſc⸗Märliche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der für das 


ahr 1860 erforderlichen Kiefern⸗, Pappel“, Linden 


Mahagoni: und Nußbaum⸗Nutzhöͤlzer im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin Sean ie 85 
onnabend den 14. Jauuar k. J. Vormitta 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf bie 1 Bahnhof bereut bi 
frankirt und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingun 
tagen Vormittags im vorbezei 
ſchriften dieſer Bedingungen 
Empfang genommen werden. 

Berlin, den 28. Dezember 1859 


neten Lokale zur Einſicht aus 
und des Verzeichniſſes gegen 


s 11 uhr 
zu welchem die Offerten 


der Nutzholzlieferung pro 1860“ 


en und das ſpeci ichniß liegen in den Wochen⸗ 
as ſpecielle aer ene dafelbft auch Abe 
Erſtattung der Copialien in 


R 53 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn. f 


Friſch gepreßte grüne haarfreie Napskuchen, fein gemahlenes Rapsku⸗ 
chenmehl 251 2 Güte, ſo ar friſche Leinkuchen fen e 


prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 


die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Aufruf an die deutschen Frauen und Jungfrauen. 


Die allgemeine deutsche National-Lotterie zum Besten 
der Schiller- und Tiedge-Stiftung 
hat einer ausserordentlichen Theilnahme sich zu erfreuen; es sind bis heute über Ein- 
hundert und Dreissig Tausend Loose entnommen worden und dieses Resultat steigert 
sich täglich. Die in unserem ersten Aufrufe ausgesprochene Aufforderung zu Verab- 
reichung von Spenden zu Gewinnen hat, wie wir dankend hiermit auszusprechen uns zur 
Freude machen, ebenfalls vielseitig Anklang gefunden und bezeugen die uns darauf zu- 
gegangenen Geschenke den regen Sinn für Förderung des Unternehmens in allen deut- 
schen Gauen. Der grosse Loos-Absatz aber wird nur dann einen recht ergiebigen 
Reinertrag für die Stiftungszwecke gewähren, wenn durch Spendung von Geschenken 
die Ausgaben zu Beschaffung der Gewinngegenstände sich mindern, Zur Erreichung 
| dieses Ziels bilden sich in mehreren Städten. 
Vereine von Frauen und Jungfrauen. 

In Dresden zählt der Verein bereits 270 Mitglieder. In der Schwesterstadt Leipzig ist 

ein Comité von 10 und in Braunschweig von 6 deutsch gesinnten Frauen und Jungfrauen 

dafür zusammen getreten. Mit 8 erlauben wir uns die Hoffnung auszusprechen, 

es werde in allen Ländern Deutschlands der edle Zweck solchen Strebens regsamen 

Nacheifer erwecken. Die einzelnen Mitglieder sammeln in ihren Kreisen die Geschenke, 

das Comité übernimmt die Sorge, neue Mitglieder dem Vereine zuzuführen und seiner 

Zeit die 8 AU Eee Gaben an das Haupt-Depöt der Lotterie nach Dresden zu beför- 

dern. Franko-Transport auf Staats- und Privatbahnen ist in freisinniger Weise von den 
meisten Eisenbahnverwaltungen gewährt. 

Frauen und Jungfrauen! 

Je zahlreicher die Gaben sind, welche durch Eure Thätigkeit und Hilke eingehen, 
um so grösssr wird der Stiftungsfonds sich herausstellen, der zu unseres unsterblichen 
Schiller Gedächtniss würdigen, in unverschuldete Noth gerathenen Schriftstellern und 

ö deren Wittwen und Waisen, sowie durch die dabei betheiligte Tiedge- Stiftung auch 
Künstlern, im Namen des Vaterlandes fürsorgende Hilfe darbringen wird! 
Gefällige Benachrichtigung erbitten wir uns von allen Orten, wo Vereine sich ge- 
bildet haben. Dresden, den 1. Januar 1860. [135] 
Der Haupt-Verein für die allgemeine deutsche National- 
Lotterie zum Besten der Schiller- und Tiedge-Stiftung. 
Dr, Arnest, Advocat, Vorstand der Stadt-| Pfotenhauer, Oberbürgermeister. 
verordneten. Dr. v. Wietersheim, 7 sächs. Staats- 
Baron v. Bielfeld, herzogl, sächs. Oberst minister a. D. und Mitglied der Schiller- 
und Kammerherr. Stiftung, Excellenz. 
Dr. Hertel, Bürgermeister. Dr. Alexander Ziegler. 
Graf Hohenthal-Döbernitz. Der Major Serre auf Maxen, Mitglied der 
Banquier Lötze (Firma: Lötze und Tho- Schillerstiftungund Vorstand der Tiedge- 
maschke). Stiftung, als geschäftsführendes Mitglied. 


In unſerem Verlage ift jo eben erſchienen und wird in Breslau durch Maruſchke 
& Berendt, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, ausgegeben: 


Ergänzungen und Erläuterungen 


der preußiſchen Rechtsbücher 
ar 1 und 914710 ch 


Unter Benutzung der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der Geſetz⸗Reviſions⸗Arbeiten. 
Vierte Ausgabe 
bearbeitet von 5 
Dr. Zudwig von Nonne, 


Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten. 
Sechste Lieferung. 
(II. Bd. A. L. Th. II. Bogen 26—50). Preis 1 Thlr. 

Der Reſt des Allg. Landrechts wird binnen 3 Monaten ausgegeben werden, der 
Druck der Allg. Gerichts⸗Ordnung und der Hypotheken⸗Ordnung wird ſich ſofort 
ohne Verzug anreihen, da die Arbeit jetzt vollendet iſt. Durch Verſetzung des Herrn Ber: 

faſſers von hier wurde ſie um kurze Zeit verzögert. 130 

Berlin, 27. Dezember 1859. Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (A. Pecker.) 

PR der C. F. Win terſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg Be eben 
erſchienen: 
Landwirthſchaftliche Vierteljahrsſchrift für praktiſche Land⸗ 
wirthe. Enthaltend die Fortſchritte der geſammten Land⸗ und Haus⸗ 
wirthſchaft nebſt der mit beiden in Verbindung ſtehenden Gewerbe. 


——— —2—pꝛͥ̃ 


Herausgegeben und redigirt von F. Kirchhof. Jahrgang 1860. Erſtes 
Heft. gr. 8. geh. 123 Bogen. Ladenpreis 20 Sgr. 8 
Jedes Vierteljahr erſcheint ein Heft von 12 Bogen zum Preiſe von 20 Sgr. Die ſo 


jährlich erſcheinenden 4 Hefte bilden einen Band, doch wird auch jedes Heft einzeln abgegeben. 
3 zu beziehen durch Maruschke & Berendt, Buchhandlung Ring 
Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 


Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 
Deutſchlands, beabſichtigt am 1. März d. 4 einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu 
engagiren, und könnte der Eintritt nötbigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelbe mu 
ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt fein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Reflek⸗ 
tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. [147] 


Ein Theiluehmer, 


mit einer baaren Kapital⸗Einlage von 500 
bis 1000 Thlr., in ein gut eingerichtetes Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſement, wird unter Sicherſtellung 
des Kapitals und Gewinn⸗Garantie von 20% 
geſucht. Näheres zu erfragen bei [292] 
Guſtav Kohl, Hummerei 54. 


Pyramides Vesuviennes 
Feuer⸗Anzünder. 


„Dieſe Feuer⸗Anzünder 
dienen dazu: auf die ſicherſte 
und ſchnellſte Weiſe Holz, 
Kohlen und Torf zu ent⸗ 
zünden. Zum jedesmaligen 
Feuermachen braucht man 
nur 1 Stück, welches mit 
ſtarker Flamme 8—10 Mi: 


für jeden intelligenten Geſchäftsmann 
geeignet und empfehlenswerth. Fran⸗ 
irte Meldungen sub W. M. nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegen. 153 


in Haus mit 8 Stuben und Garten und 
70 Stück Frühbeet⸗Fenſter iſt aus freier Hand 
zu verkaufen in der Schulgaſſe Nr. 11 in Neu⸗ 
Scheitnig bei Gebauer. 286 


Mein. in Ratibor auf dem neuen Ringe ge⸗ 
legenes Gaſthaus mit Billard⸗, Reſtau⸗ 
rations⸗ und Fremden⸗Zimmern iſt mit einer 
2 [138] Anzahlung von 2000 Thlr. ſofort zu kaufen. 
Wiederverkäufer erhalten von 1000 Stück [15] A. von Wuntjch. 


er re DEE: Neu erfundene und chemiſch bereitete 


Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 20. Spard ochte, 
für alle Arten von Lampen. 


Kohlen⸗Anzei 2 Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 


h durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor: 
um Wiederverkauf offerire ich beſte ober⸗ 


5 i züglich gut befundenen Spardochte, gewäh⸗ 
ſchleſiſche 1 aus der fürſtl. Pleß⸗ ren nicht allein bedeutende Vortheile in Cr 
ſchen Emannelſeegen⸗Grube zu herab: ſparung des Oels, als alle andern, ſondern 
en billigen Preiſen, und zwar: 


geben auch eine dem Auge wohlthätige, gem 
tuͤckkohlen in r ons v. 30 To.] weiß hellleuchtende Flamme. [141] 
mit 25 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
Dieſelben gemeiien pr. Tonne 26 Sgr. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Wuürfelkohlen, den dreißiger Waggon mit 

r 


3% Thlr. N 
Die Kohlen und das Maß ſind je: gut Ein Bauplatz, 
und empfiehlt ſolche als ſehr vortheilhaft zur von 108“ Länge und eben fo viel Tiefe, in der 
geneigten Abnahme. [245] [Grünſtraße gelegen, iſt unter a ten 
Bedingungen preiswürdig zu verkaufen. Das 


Ernst Gaebel, . \ 
8 t 
Oberſchleſiſcher Kohlenplatz Nr. 3. 8 hora, N ee 
SERIEHSESEE> S mittheilen. 293] 
Roßhaar⸗Offerte. Glycerin, 
Gute rohe u. geſottne Roßhaaare offerirt gegen aufgeſprungene und ſpröde 15 die 


billigjt: M. Manaſſe, Büttnerſtr. 5. J Flaſche 5 * = 1 
ae e [301] NN N el S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


jetzt zu Breslau, gehörige, im Roſenberger 
Kreiſe gelegene Antheil des freien Allodial⸗ 
Rittergutes Seichwitz Nr. 39 sub Litt. C, Mit⸗ 
tel⸗Seichwitz genannt, landſchaftlich abgeſchätzt 
zum Credit auf 


zur Subhaſtation auf 31,844 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerm Bureau J. einzuſehenden Taxe ſoll im 
Wege der Execution am 


an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisgerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 
Nr. 6 hier ſubhaſtirt werden. 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Konopka 
dieſen Grundſtücken haftende Apothekergerech— 


36 
Amtliche Anzeigen. 9 Bekanntmachung. Quart Milch wie einige Quart 

9 ; oberer Beſtimmun zufolge fol die Chauſ⸗ 50 Sahn täglich beabſichtigt 9948 Dom. 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu lottnitz bei Groß⸗Fürſtenau bei Mettkau zu verkaufen. Reflek⸗ 
Strehlitz vom 1. Februar k. J. ab, im Wege] tirende wollen ſich an das Wirthſchafts⸗Amt 
des Meiſtgebots anderweit verpachtet werben. | daſelbſt wenden. [129] 


Der Bietungstermin wird 7 - i 
u vermiethen Oſtern zu beziehen er 


am 16. Januar k. J. Bl z 
von Vorm. 9 bis Nachm. 3 Uhr in unferem platz 14 die Hälfte der 1, Etage, beſtehend 
aus 1 Saal, 4 Zimmern, Kabinet, Küche 


Geſchaͤftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedin 9 können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den; Pa htluſtige haben, bevor fie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Kau⸗ 
tion von einhundert Thaler Pr.⸗Cour. oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 30. Dezember 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ei Photogene 
und Solaröl empfiehlt 288] 
Ewald Müller, Albrechtsſir. 15. 


John Clay's 
Glanzleder⸗Paſta, 


in Originalbüchſen a 15 und 7% Sgr., 
iſt für alles Lederwerk das vorzüglichſte Con⸗ 
ſervirungsmittel, daſſelbe erhält namentlich 
Glanzleder in ſeinem urſprünglichen ſchönen 
neuen Glanze, ohne daß es Riſſe oder Sprünge 
bekommt, hinterläßt keine Kruſte, ſchmutzt nicht 
ab und bleibt unveränderlich bei en 
Dieſen neuen praktiſchen Artikel empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die Reſtauration mit Park in der Grün⸗ 
eicher Kalkbrennerei iſt ſofort zu verpachten. 
Näheres Nikolaiplatz Nr. 2. 

131] F. A. Hertel. 


Photogene, 


beſter Qualität und von weißer Farbe, 
empfiehlt billigſt: 291 
Guſtav Kohl, Hummerei 54. 


Böhmiſche Speck-Faſanen 
erhielt eine friſche Sendung, jo auch Rebhüh⸗ 
ner, Reh⸗ und Rothwild, empfiehlt billigſt; 
friſche Hafen, geſpickt Stück 12u. 1 
N W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 
[308] im Bär auf der Orgel. 

Ein 


Polixander⸗Flügel, 
ſehr ſchön in Ton und Spielart, Preis 150 
Thlr., ſteht zu verkaufen, Schmiedebrücke 53, 
im Hofe 1 Treppe. 30² 
Auf dem Dom. Frohnau, Kreis Brieg, ſte⸗ 
hen zum Verkauf: 128] 
1): 2 J a (Schwarzſchimmel, 7 und 
8 Jahr alt), 
2 1 Neitpferd (braune Stute, 7 Jahr alt). 
Kaufluſtige wollen ſich an das n 
Amt daselbst wenden, wo nähere Auskunft 
darüber ertheilt wird. 


Schaf Verkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
480 Mutter 12 55 und 400 Schöpfe 
zu verkaufen. Die Heerde iſt von guter Sta⸗ 
tur und ſehr wollreich. Die Muttern werden 
jetzt von edlen Böcken gedeckt. Die Abnahme 
erfolgt nach der Schur. [103] 
ine gute Büchsflinte ift zu verkaufen, 
Weidenſtr. 35, par terre bei Hrn. König. 


au Leitung eines großen N ana 
namentlich zur Caſſa⸗ und Buchführung, 
wird ein ſicherer Mann geſucht, welcher ein 
Jahrgehalt von 1000 Thlr. und freie Woh⸗ 
nung bezieht. Auftrag W. Nisleben 
in Berlin. [87] 


Nothwendiger Verkauf. [29] 
Der dem Kaufmann Adolph Kempner, 


nebſt Beigelaß. Näheres par terre links oder 
beim Hausverwalter C. Liebich. 304 


Hoerſtr. Nr. 4 iſt in der 1. Etage 1 Woh⸗ 
nung per Oſtern zu vermiethen. [290] 


Schwerdtſer . ein freundl. Quartier Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche, Entree und Zubehbr. 


ohnungen von 75 Thlr. bis 200 Thlr. ſind 
D zu Oſtern zu vermiethen. Näheres Se: 
minargaſſe 5 bei Herrn Heynatz. [311] 


j RNing Nr. 54 
1 die 3. Etage, beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
Küche und Veigelaß, von Termin Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. [284] 
wei Stuben, Küche und Entree, jo wie 
1 Stube, Alkove und Küche ſind bald 
oder zu Oſtern zu beziehen, Magazinſtraße 
im „Louiſenhof“ eine Stiege rechts. [244] 


Schmiedebrücke Nr. 33 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 
Kabinet, Küche, Keller und Boden, an einen 
anſtändigen Miether bald oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt eine kleinere Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kabinet und Küche zu 
Oſtern zu vermiethen. [310] 


Ein großes Gewölbe nebſt anſtoßendem 
Comtoir, mit Gas⸗Einrichtung, iſt von 
Term. Oſtern 1860 Roßmarkt Nr. 9 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt zwei Treppen. 


Meßorſſchen del Nr. 22 vis-à-vis der 
Rehorſtſchen Fabrik iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 7 A 2 Kabinets, Bal⸗ 
kon, Mädchen⸗ und Bedientengelaß, Küche 
und Speiſekammer, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt par terre. [210] 


1 Nr. 1 ist eine Wohnung in der 
3. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, 
Küche und Beigelass sofort oder von Term. 
Weihnachten ab zu vermiethen. [100] 


Be Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 
Gelegenheit nebst Wohnung von Termin 
Ostern ab zu vermiethen. [101] 


6 Nr. 49a iſt die halbe erſte 
Etage von 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Entre, wie auch das Hochparterre von 4 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche u. Entre zu vermiethen. 


Die Bel: Etage mit Balkon und Garten: 
Benutzung in der Grüneicher Kalkbrennerei 
iſt zu vermiethen. Näheres Nikolaiplatz Nr. 2, 
par terre. [132] 


Bahnhofſtraße Nr. 9 
zu vermiethen von Oſtern, in der 1. Etage, 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Entree und Zubehör, und von Johanni 
an in derſelben Etage, eine größere Wohnung. 
Ring Nr. 27 
iſt der 2. Stock von 4 Stuben, Küche und 
Beigelaß, Term. Oſteern d. J. zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock. [299] 


29,911 Thlr. 18 Sgr. 2 


18. Juli 1860 Vormitt. 11 uhr 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Roſenberg, den 1. Dezember 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
i gez. Cirves. 


Nothwendiger Verkauf. (30) 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 17. Dezember 1859. 
Die dem Apotheker Eduard Anton von 
ehörigen, hierſelbſt sub Nr. 707 
und 708 belegenen Grundſtücke, ſowie die auf 


tigkeit und die zu dieſer gehörigen Zubehö⸗ 
rungen, Utenſilien, Waaren und Geräthſchaf⸗ 
ten, abgeſchätzt auf 17,201 Thlr. 9 Sgr. 
10% Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am ee 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den — Wi ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Su haſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. ; 

Die sub Nr, 1 zu königlich Radoſchau im 
Rybniker Kreiſe gelegene, dem Gutspächter Aus 

uft Tilz gehörige freie Erbſcholtiſei, abge: 
chätzt auf 11,708 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., ſoll im 

ege der Exekution 

am 20. April 1860, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Taxe und Hypothekenſchein 
Ind im Bureau la, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter 
zeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbenannten 
Gläubiger: 

J) der Rittergutsbeſitzer Hans Heinr. Gr. 

v. Pückler, früher in Zacharzowitz, und 
2) der Hüttendirektor Karl Richter, frü⸗ 
her in Gleiwitz, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnit, den 17. Sept 1859. 137 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. > 

Die unter der Gerichtsbarkeit des unterzeich⸗ 
neten Gerichts im Rybniker Kreiſe gelegenen 
Allodial⸗Rittergüter Pſchow, Dollen oder Doly, 
Zawada und Antheil Rydultau, abgeſchätzt auf 
1 Thlr. 15 Sgr., ſollen im Wege der Exe⸗ 
ution 

am 14. April 1860 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Taxe und Hypothekenſchein ſind 
im Bureau la. einzuſehen. : 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: 1 

1) der Landesältefte Wilhelm v. Wrochem 

auf Bresnitz, h 

2) die Ida v. Wrochem, früher in Landeck, 

3) der Lieutenant Otto v. Wrochem, früher 
in Gleiwitz, a = 
4) die Geſchwiſter Carl Felix und Ottilie 


beziehbar, zu vermiethen. 
men Nr. ! iſt im 3. Stock eine große 
Wohnung zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näh. Karlsſtr. 20 bei Hamburger. 


x Ritterplatz 7 (goldne gr 
iſt par terre eine möblirte Stube nebſt Alkove 


miethen und zum 1. Febr. zu beziehen. [294] 


Schußbracce 32 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nug in der 1. Etage Johanni zu beziehen. 
1 lee Oſtern d. J. ſind Albrechtſtraße 35 

im Hinterhauſe zwei Quartiere, jedes von 
5 Stuben, Küche, Keller und Zubehör zu vers 
miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 4. Jauar 1860. 


Penſions⸗Offerte. 

In einer gebildeten Familie 1 Mäd⸗ 
chen moſaiſcher Religion freundliche Aufnahme 
ſo wie körperliche und geiſtige Pflege. Nähe⸗ 
res unter der Chiffre X. Z., dee 


3 18 5 5 — Aredpen: feine, mittle, ord. Waare 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. egen mäßige Penſion finden zivei Ana: ’ ‚DI, „ 
Rybnik, den 2. Sept. 1859. „[36] G 328 eundliche Aufnahme, Kloſterſtraße] Weizen, weißer 7 — 74 67° 54-59 Sgr. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Nr. 12, A 2 Sind ine En 140 dio“ — 67 70 64 52—57 85 
rr TE TRnN \. 53— 54 52° 49-51 „ 

Holz⸗Verkauf. [32] Ein Hauslehrer — 3 — der den Gerſte. . . 43— 45 41 35—38 „ 

Aus dem koͤnigl. Forſtreviere Schöneiche Schüler bis Quarta incl. vorzubereiten | Hafer . 28— 29 26 835 „ 
und im Klavierſpiel zu unterrichten im Stande Erbſen. 60— 63 52 46—48 „ 


iſt, wird aufs Land geſucht. Näheres franco 
A. B. in Wielichowo, Großherzogth. Poſen, 
poste restante, [75] 


ollen: 

11. Mittwoch den 11. Jauuar d. J. 
von Vorm. 10 Uhr ab in der Brauerei 
zu Bautke, aus dem Schutzbezirl Vautke 


3. u. 4. Jan. Abs. 10u. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdruckbei 0 277508 27312 277067 


Einſchlag pro 1860) circa 230 Klft. reſp. - 
SH Gen- Brennholz ſo wie mehrere * elegante und freundliche Wohnung | Luftwärme + 15 ＋ 22 ＋ 4,8 
Stück Eichen⸗Bauholz und ca. 10 Klftr. aus 4 Zimmern und 2 Alkoven nebſt Bei⸗ Thaupunkt + % = 10 +14 
Eichen⸗Nutzholz; gel 05 von r Bahnhofsſtraße 11 im 8 Sa * 25 ie 1 

. ot 12.2 d. J. 3. Stock zu vermiethen. in 
I. dan Poris 9 Wim Gen Näheres hierüber par terre. [17] J Wetter bezogen heiter Sonnenblicke 


von n 9 0 ab im Gerichts: 
kretſcham zu Tarxdorf, 

1) aus dem Schutzbezirk Kreidel (1859er 
Beſtände) 35 Stück Kiefern⸗Bauholz und 
circa 120 Klft. reſp. Schode Kiefern⸗ 


Breslauer Börse vom 4. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Präm.-Anl. 18543 ½ 113% B. Freib. Pr.-Obl. 444] 89% B. 
St.-Schuld-Sch. 3% Köln-Mindener |3} — 


Wechsel-Course, 


$ holz; Amsterdam k. S. 141, B. 84½ B. 
2) 10 Schußbezirt Schöneiche: d e l. 141% B. Bresl.St.-Oblig.\4 — dito Prior. 4 79% B. 
a) 1859er Beſtände; Hamburg.. k. S. 150 bz. dito dito 444 — Fr. - W.-Nordb.)4 — 
128 Stück Kiefern⸗Bauholz und circa] dito 2M. 149 % bz. G. Posen. Pfandb. 4 | 9914 G. | Mecklenburger 4 — 
230 Klft. reſp. Schocke Kiel -Brennboh, London . 3M. 6.17 X bz. B. dito Kreditsch.4 | 87% B. Neisse - Brieger)4 —— 
b) 1860er Einſchlag: dito . . . k. S. 6. 18 % B. dito dito 3½ 89G. Narschl.-Märk. 4 — 
circa 50 Klft. Kiefern⸗Brennholz; Paris. 2M. 78 4. 6. Schles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
3) aus dem Schutzbezirk Teichhof dito .. . k. S. 78 % G. a 1000 Thlr. 13%] 86% B. dito Ser. IV. ö — 
a) 1859er Bejtände, Wien ö. W. — Schl. Pfdb.Lt. A.. 495 % B. | Oberschl.Lit. A. 34] — 
23 Su Kiefern⸗Baubolz, Frankfurt — Schl. PIdb. Lt. B. 4 | 97% B. dito Lit. B. 37 — 
b) 1860er Einſchlag: Augsburg — dito dito C4 — dito Lit. C. 3 — 
circa 70 Klft. Eichen-, Virken⸗ Kiefern: | Leipzi — Schl. Rst.-Pfdb.ſ4 | 95% B. dito Prior.-Ob.4 | 84% B. 
und Erlen⸗Brennholz; Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr.4 | 9% B. dito dito 4% 88% G. 
4) aus dem Schutzbezirk Borſchen (1859er | Dukaten 94% B. Posener dito . 4 | 91% B. dito dito 3½ 72% G. 
Beſtand) 9 Stück Kiefern⸗Bauholz, Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische 4 — 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver: | Poln. Bank-Bill, 87% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg. 4 | 40 B. 
lauft werden. Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. 4 86% B. dito Prior,-Ob.|4 — 
Schöneiche, den 2. Januar 1860. : dito öst. Währ. 5 78% G. — Wer 7 864, B. 5 N dito 4% ARE 
igl. Oberfö Gra uſchka. Inländische Fonds. n. Schtz.-Ob. — ito Stamm . — 
eee eee 33 Freiw. St.-Anl.]4} e Hi 23 B. Oppl.-Tarnow. 4 | 32% G. 
1 Präm.-Anl 185014 Oest. Nat.-Anl. 2 B. — 
4 Stück fette Ochſen dito 1852 1 997% 8. Eisenbahn-Actien. Minerva 5 — 
hat das Dom. Nieder⸗Prietzen bei Bernſtadt] dito 1854 1856144 Freiburger 752 85½ B. Schles. Bank . 5 74 
[312] IPreus. Anl. 1859/5 |104% G. dito Pr.-Obl. 4 | 84% B. 


zu verkaufen. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eumarkt Nr. 13 ſind Wohnungen, zu Oſtern 
1307 © 


an einen ruhigen anſtändigen Herrn zu ver⸗ 


— 2 ann 1a —— 2 —ä— 


.n 0. — 


— —— 
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neun 


